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Events und Architektur

▲

Schnell oder langsam 
durch die Handjerystraße
Von Ottmar Fischer

In dem dreibändigen Sammel-
werk „Friedenau erzählt“ des
Verlags edition friedenauer brü-
cke ist auch ein Erinnerungstext
von Charlotte Lüttge aus dem
Jahre 1979 enthalten. Darin heißt
es: „Im Frühjahr 1905 zogen mei-
ne Eltern von der ruhigen Ge-
gend am Barbarossaplatz in die
lebhafte Friedenauer Straße, und
zwar in das Haus Nr 63, das spä-

ter die Nummer 88 erhielt, als die
Straße in Hauptstraße umbe-
nannt wurde. Es standen damals
nur sehr wenige Häuser, es war
also ein kleiner Bezirk, der vom
Lauterplatz (jetzt Breslauer Platz)
bis zur Holbeinstraße (später
umbenannt in Rubensstraße)
reichte. Rings um unser Wohn-
haus war freies Bauland, so auch
die gegenüberliegende Seite,
von uns Kindern als Wiese okku-
piert, wuchsen ja dort wilde

Stiefmütterchen, Vergißmein-
nicht, Kamille, gelbe Dotterblu-
men usw. Es war ein idealer
Spielplatz für uns, und im Herbst
ließen die Knaben dann dort ihre
selbst gebastelten Drachen stei-
gen. Von unserer Wohnung
konnten wir bis zum Birken-
wäldchen sehen, so nannte man
im Volksmunde damals liebevoll
den mit Birken bestandenen
Maybachplatz (jetzt Perelsplatz).
Fortsetzung Seite 2

Spieleglück am
Nollendorfplatz

Von Elfie Hartmann

Das Spielcasino am Nollendorf-
platz existiert natürlich schon
lange nicht mehr. Doch eine letz-
te  Zwischennutzung der weitläu-
figen Räumlichkeiten sollte unbe-
dingt noch einmal in den Fokus
rücken dürfen. Und zwar als die
wohl nachhaltig beeindruckend-
ste aller Nutzungen dieses Hau-
ses, die Multimedia Exhibition.
Das gesamte Gebäude, seinerzeit
neben das einst berühmte Me-
tropolitan Theater (Goya) gebaut,
wird Ende des Jahres 2022 kom-
plett abgerissen.

Vor einigen Jahren erschien in der
STZ ein Bericht über eine Zwi-

schennutzung des vorüberge-
hend brach liegendem und später
dort gebautem Bankgebäudes in
der Nürnberger/Ecke Kurfürsten-
straße. Damals wurden innovative
zeitgenössische Kunstwerke,
Skulpturen und begehbare Ob-
jekte im gesamten Gebäude in
unterschiedlichen Etagen und
Räumen präsentiert. Kuratiert
und kreiert von dem Kollektiv DIE
DIXONS. Das ist eine Gemein-
schaft mit inzwischen über hun-
dert Künstlern. Seinerzeit wurde
die gesamte Kunstwelt quasi auf
den Kopf gestellt. Es sprach sich
auch ohne diverse Medienberichte
wie von selbst herum. 

Fortsetzung Seite 11

Alle Jahre wieder - 
ein Rückblick

Von Elfie Hartmann

In einigen Monaten feiern wir
Weihnachten, doch davon soll
hier natürlich nicht die Rede sein.
Denn vorher gibt es immer noch
etwas zu feiern. Und zwar im
Bayerischen Viertel in Schöne-
berg der sogenannte „Lange Frei-
tag“. Die, mittlerweile weit über
die Bezirksgrenzen hinaus be-
kannte, Veranstaltung hat mittler-
weile zum neunzehnten Mal
stattgefunden. Und zahlreiche
Bürger wollten wieder den alljähr-
lich im Juli stattfindenden Freitag
rund um den Bayerischen Platz
erleben. Mit dem Rückblick soll
besser schon mal auf den zwan-
zigsten im nächsten Jahr neugie-

rig gemacht werden. Inzwischen
hat sich die Veranstaltung gut
herumgesprochen, so dass am 1.
Juli diesen Jahres ein reges Trei-
ben aller Altersklassen zu beob-
achten war. Allerdings wurde seit
dem Vormittag allseits gebangt
und befürchtet, dass das Fest
buchstäblich noch ins Wasser fal-
len könnte, denn ausgerechnet an
diesem Freitag war Regen ange-
sagt. Doch es nieselte anfangs
nur leicht und der gesamte Spät-
nachmittag und Abend war dann
bei recht angenehmer Tempera-
tur zu genießen. 
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Zum Guten Hirten

▲

Friedenauer Herbstfest 2022
Am Sonnabend, dem 17. September 2022 fin-
det auf dem Friedrich-Wilhelm-Platz das 36.
Friedenauer Herbstfest rund um die evangeli-
sche Kirche Zum Guten Hirten statt. An die-
sem Tag wird allen Besucherinnen und Besu-
chern die Kirche zur Besichtigung und zu den
Orgelführungen offenstehen. 
Die Kirche wird auch außen erlebbar sein. Die
christliche Jugend Friedenau bietet wieder ein
umfangreiches Spieleangebot, informiert über
ihre Gruppenarbeit in der Gemeinde und lädt
bereits zur Osterfreizeit 2023 in der Sächsi-
schen Schweiz ein. Die Kita Paul und Anna,
der Kindergarten und der Schülerladen stellen
ihre Arbeit vor und beteiligen sich an Mit-
mach- und Imbissangeboten. Außerdem wird
für unterschiedliche Speisen und Getränke
neben Kaffee und Kuchen gesorgt sein. Der
beliebte Weinstand lädt zum Verweilen ein.
Am Tansania-Stand wird über das aktuelle
Ausbildungsprojekt, eine Partnerschule am
Fuße des Kilimandscharos, informiert. Auf der
Bühne findet ein musikalisches Programm
statt und endet traditionell mit dem Friedenau-
er Posaunenchor und einer Andacht. Die
benachbarte Gemeinschaft Friedenau und die
koreanische Gemeinde Seonhan Mogza wer-
den ebenfalls wieder mit dabei sein. Es war-
tet ein neu geordnetes Büchersortiment und
diesmal auch die edition friedenauer brücke
auf die Gäste. Auf den bekannten Trödelstand
und weitere Angebote können sich die Besu-
cher freuen. Doch die Hauptattraktion ist die
Begegnung miteinander im Friedenauer Kiez,
die Möglichkeit des Treffens, Wiedertreffens,
Kennenlernens und das Kontakteknüpfen.
Das gemeinnützige Friedenauer Herbstfest
findet von 13.00 bis 18.30 Uhr statt. Die Ein-
nahmen fließen in die Jugendarbeit und in das
Tansania-Projekt.

Das Quartier oder das Fahrrad fördern?

▲

Handjerystraße in Friedenau Foto: Elfie Hartmann

Sachmittel für freiwilliges Engagement

▲

Jetzt beantragen!

PM/ Endlich ist es soweit: Auch in diesem Jahr
wird das ehrenamtliche Engagement zur Ver-
besserung der öffentlichen Infrastruktur im Be-
zirk wieder unterstützt. Ehrenamtlich Interes-
sierte und nicht gewinnorientiert arbeitende
gesellschaftliche Initiativen können ab sofort
bis zu 3.500 Euro für benötigte Sachmittel für
ihre Projekte beantragen.

Das Programm wendet sich an ehrenamtlich
Interessierte sowie nicht gewinnorientiert arbei-
tende gesellschaftliche Initiativen, die mit
ihrem Engagement und selbst organisierten
Aktivitäten eine Aufwertung oder Verbesserung
der öffentlichen Infrastruktureinrichtungen in
der Nachbarschaft zum Ziel haben (bezogen
auf öffentliche oder öffentlich zugängliche
Einrichtungen wie Schulen einschließlich Horte,
Kindertagesstätten, Begegnungsstätten, Nach-
barschaftsheime, Seniorenfreizeiteinrichtungen
oder sonstige soziale Einrichtungen, Sport-und
Grünanlagen sowie öffentliche Straßen und
Plätze).

Die Antragstellung ist formlos möglich. Zweck,
Art, Zeitrahmen und Kosten des Vorhabens
sind anzugeben. Anträge sind bitte zu richten
an:
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg von Berlin
BzBm Stab
John- F. Kennedy-Platz
10825 Berlin

Bei Bedarf kann auch ein vorbereitetes
Antragsformular unter der Kontaktadresse
angefordert werden.

Langer Freitag im Bayerischen Viertel

▲
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Die Achtsame

Audiodeskription

▲

Das Fahrrad oder das Quartier fördern?

▲

Schnell oder langsam durch die Handjerystraße

Fortsetzung von Seite 1:
Doch langsam wuchsen nun
auch die Häuser auf der gegenü-
ber liegenden Seite empor, und
die Aussicht zum Birkenwäld-
chen wurde verbaut. Jetzt sah
man dorthin die Spreewälder
Ammen mit ihren Kinderwagen
kutschieren und die Kammerdie-
ner in ihren gestreiften Jacken
die großen Hunde ausführen,
vorwiegend Jagdhunde, verein-
zelt auch mal einen Dobermann,
unser deutscher Schäferhund
war damals noch nicht vertreten,

er sollte ja erst später zu Ehren
kommen. Die Nebenstraßen ent-
standen, wie auch die Hähnel-
straße, mit einem herrlichen
Asphaltpflaster, eine vorzügliche
Rollschuhbahn für uns abge-
bend. Die Rollschuhe mußten wir
beim Nachhausekommen aber
immer vor der Haustür abschnal-
len, durften damit den Hausflur
nicht betreten, so wie uns ja
auch der Hof-Garten zum Spie-
len verboten war, in dem ein
Lebensbaum und zwei Flieder-
bäume wuchsen.“

In dieser Darstellung wird deut-
lich, welch große Bedeutung
freie Flächen im Wohnumfeld
besonders für die spielende Ent-
faltungsfreude der Kinder haben.
Und es wird daran ebenfalls
deutlich, wie sehr solche Freiflä-
chen heute infolge der dichten
Bebauung und der Beherrschung
der Straßen durch den fließen-
den und parkenden Autoverkehr
fehlen. Zwar wurden seither mit
den Kindertagesstätten betreute
Aufenthaltsorte und mit den in
unserem Bezirk besonders fanta-
sievoll gestalteten Spielplätzen
etwa am Schöneberger Stadtbad
oder eben in der Handjerystraße
auch Spielmöglichkeiten im Frei-
en geschaffen. Doch bleiben sol-
che Oasen aufgrund der Stadt-
entwicklung nur Inseln. Und um-
so sorgfältiger muss daher auf ei-
ne gefährdungsfreie Wegever-
bindung zwischen ihnen und
den Wohnhäusern geachtet wer-
den.

Schon vor dem Jahre 1900 griff
die Bebauungsgeschichte des
1871 begonnenen Unterfangens
Landhauskolonie Friedenau vom
erhöhten Bereich der heutigen
Dickhardtstraße über die Berlin-
Potsdamer Chaussee hinweg in
das jenseitige Gelände über und
erreichte schließlich auch das Bir-
kenwäldchen. Die Handjerystraße
durchläuft also genau jenes Ge-
biet, das die Autorin zur Entste-
hungszeit im Blickfeld hatte und
dessen Nebenstraßen noch heu-
te die architekturgeschichtliche
Entwicklung des lokalen Häu-
serbaus erkennbar machen. Und
ihren Namen erhielt diese Straße
übrigens zum Gedenken an je-
nen Landrat des Kreises Teltow,
der sich seinerzeit bei allen Re-
gierungsstellen für die Entste-
hung der selbständigen Land-
hauskolonie eingesetzt hatte.

Verkehrsberuhigung oder
Fahrradschnellweg
In dieser lokalhistorisch bedeut-

samen Straße soll nun erneut
Neues entstehen, und zwar soll
hier eine mustergültige Fahrrad-
straße eingerichtet werden. Nun
formuliert die Landespolitik zwar
im Rahmen ihrer seit Jahren aus-
gerufenen Mobilitätswende als
allgemeines Ziel eine gerechtere
Aufteilung des öffentlichen Rau-
mes zwischen Fußgängern,
Fahrradfahrenden und Fahrzeu-
gen. Doch entstehen durch die
Befriedigung eines vermeintlich
erhöhten Förderungsbedarfs für
Radfahrende mithilfe von Fahr-
radstraßen in bereits verkehrsbe-
ruhigten Zonen und in Straßen,
deren Querschnitt die dafür vor-
gesehene Fahrspurbreite ohne
Eingriffe nicht hergeben, auch
neue Gefahren, und zwar wegen
der Ermöglichung von mehr
Tempo für den radelnden Durch-
gangsverkehr. Dabei hatten einst
die Holländer als Erfinder der
Durchmischung aller Verkehrs-
formen in einem gemeinsamen
Raum ohne Trennung von Fuß-
gängern, Radfahrenden und Au-
tos gerade dadurch gesunkene
Unfallzahlen gemeldet, weil in
einem gemeinsamen Verkehrs-
raum alle Nutzer sich zu beson-
derer Umsicht und Rücksicht-
nahme veranlasst sehen. Und
dieses rücksichtsvolle Verhalten
ist auch in der Handjerystraße
unter den jetzigen verkehrsberu-
higten Bedingungen durchweg
anzutreffen, wäre aber durch die
Einladung zur Beschleunigung
durch gesonderte Fahrradspuren
gefährdet.

Auf diesen bedenkenswerten
Umstand hat bei der im Juli auf
Einladung des Bezirksamts er-
folgten Ortsbegehung im weit
auseinandergezogenen Zug der
etwa 70 Interessierten ein junger
Erzieher aus einer der fünf umlie-
genden Kindertagesstätten ge-
genüber Stadträtin Ellenbeck
(Grüne) hingewiesen. Nach sei-
nen Worten läuft die Beschleu-
nigung des Fahrradverkehrs
durch die vorgesehene Form der
Fahrradstraße sogar dem städte-
baulichen Ziel der Herstellung
und Sicherung von Aufenthalts-
qualität im Quartier zuwider.
Denn durch die in der Vergan-

genheit erfolgten Einzelmaß-
nahmen zur Verkehrsberuhigung
sei die zuvor vermisste Aufent-
haltsqualität trefflich wiederher-
gestellt worden und gewährlei-
ste für Fußgänger und besonders
für die Kinder der hiesigen Kitas
und Schulen durch die Über-
schaubarkeit der Verkehrsver-
hältnisse ein sicheres Queren der
Fahrbahn. Zwar sind laut Pla-
nung zusätzliche Querungshilfen
an den Kreuzungen und Verbes-
serungen der Sichtbeziehungen
durch neue Fahrradstellplätze
vorgesehen. Doch gleichzeitig
sollen auf einer Straßenseite die
Parkplätze entfallen, damit für
den markierten Fahrradweg in
der Fahrbahn eine Breite von
durchgängig 5,50m gewonnen
werden kann, was sich zusam-
mensetzt aus jeweils 2x1m
Fahrspur für jede Richtung und
0,75cm Sicherheitsabstand zum
parkenden Verkehr auf jeder
Seite.

Neben dem Erzieher meldeten
sich zum Teil auch erboste An-
wohner zu Wort, die sich über
die ausgebliebene Bürgerbeteili-
gung in der Planungsphase be-
schwerten und eine stärkere Be-
rücksichtigung der Anwohnerbe-
lange einforderten. Unter ihnen
befand sich auch jene Gruppe
von Betroffenen, die über die
BVV eine von ihr zu organisieren-
de Einwohnerversammlung errei-
chen will und zu diesem Zweck
in der Bürgerschaft mehr als die
dafür erforderlichen 1.000 Un-
terschriften gesammelt hat. Auf
die Tagesordnung schafft es die-
ser Einwohnerantrag aber erst
nach der Sommerpause der Be-
zirksverordneten. Und weil die
erst nach dem Redaktionsschluss
für diese Ausgabe der Stadtteil-
zeitung endet, kann der Bericht
dazu erst in unserer nächsten
Ausgabe erscheinen.

Theater übersetzt für die Ohren

PM/ Seit Oktober 2019 wird mit dem Berliner
Spielplan Audiodeskription das erste Mal gen-
reübergreifend und in nennenswertem Um-
fang eine gleichberechtigte Teilhabe an der
Bühnenkultur der Hauptstadt für blinde und
sehbehinderte Menschen möglich – und zwar
auch in Zeiten von Corona. Audiodeskription,
auch als akustische Bildbeschreibung oder
seltener als Audiokommentierung bezeichnet,
ist ein Verfahren, das blinden und sehbehin-
derten Menschen ermöglichen soll, visuelle
Vorgänge besser wahrnehmen zu können.
Dabei wird die Handlung mit einem akusti-
schen Kommentar versehen, um sie für das
Publikum erfassbar zu machen (Wikipedia).
Eine gute Audiodeskription beschreibt noch
mehr: Wie sieht das Theater aus? Wie ist die
Bühne gestaltet? Wie sehen die Protagonisten
aus? Wie ist die Stimmung im Theater, Wie
reagiert das Publikum? In einer Einführung
wird über das Stück informiert (Autor, Erst-
aufführung, Kritiken, usw.) Die Förderband
Kulturinitiative Berlin bietet bei ausgewählten
Theateraufführungen einen speziellen Besu-
cher*innen-Service mit Tastführungen und
dramaturgischen Gesprächen begleitend an.
Gefödert wird der Berliner Spielplan Audio-
deskription mit Mitteln der LOTTO-Stiftung
Berlin, unterstützt durch den Allgemeinen
Blinden- und Sehbehindertenverein gegr. 1874
e. V.

Jetzt ist das Projekt Berliner Spielplan Audio-
deskription um weitere zwei Jahre verlängert
worden. Bis zum 31. Mai 2024 werden Thea-
tervorstellungen für blinde und sehbehinderte

Besucher*innen mit Audiodeskription ausge-
stattet. Die Schaubühne am Lehniner Platz
sowie die Volksbühne am Rosa-Luxemburg-
Platz konnten als neue Partnertheater gewon-
nen werden. In diesem Rahmen werden die
Stücke „Geht es dir gut?“ von René Pollesch
und Fabian Hinrichs sowie „Kein Weltunter-
gang“ von Katie Mitchell mit Audiodeskription
zu erleben sein. Auch mit den bisherigen
Partnertheatern Berliner Ensemble, Deut-
sches Theater Berlin, Deutsche Oper Berlin,
dem Theater an der Parkaue und dem Frie-
drichstadtpalast Berlin sind neue Stücke ge-
plant – unter anderem die „ARISE Grand
Show“ am Friedrichstadtpalast. Nicht zuletzt
wurde mit dem Theaterbeirat ein neues
Gremium ins Leben gerufen, mit dem Ziel,
Audiodeskription über die Laufzeit des Pro-
jekts Berliner Spielplan Audiodeskription hin-
aus an den Berliner Theatern fest zu etablie-
ren.

Der Theaterbeirat wird von Lavinia Knop-
Walling und Monika Seeling-Entrich geleitet
und ermöglicht eine selbstbestimmte und akti-
ve Beratungstätigkeit durch blinde und sehbe-
hinderte Theaterinteressierte im Bereich
Audiodeskription. Durch regelmäßige Work-
shops und Treffen soll die Audiodeskription an
den Berliner Theaterhäusern verstetigt und die
Zusammenarbeit zwischen blinden und seh-
behinderten Theaterinteressierten und den
Theatern nachhaltig gestärkt werden.



Die StadtteilzeitungNr. 194 - September 2022 Seite 3 

SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Zum Schulstart: Für gute und 
sichere Schulwege! SPD

Spenden für die Ukraine

▲

SPENDENKONTEN:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30, 
Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Stadt, Land, Flucht

Spendenübergabe von Stadt und Land an Bezirksbürgermeister Oltmann für vier im Bezirk engagierte Projekte der Ukraine-Hilfe. Von links nach rechts: Ricarda Braun von Berlin Arrival Support, Nina Weiß vom

Café Pink, Geschäftsführer Ingo Malter von STADT UND LAND, Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann, Annette Westbury von der Kirchengemeinde zum Guten Hirten und Ralf Lloyd Swinley von der Spendenbrücke.

Foto: © Pressestelle Tempelhof-Schöneberg

Von Ottmar Fischer

Seit einem halben Jahr versucht
der russische Kriegsherr Putin die
benachbarte Ukraine in die Knie
zu zwingen. Doch während die
Verlustzahlen seiner Armee stän-
dig steigen, sinken ebenso be-
ständig seine Erfolgsaussichten.
Das liegt vor allem am helden-
haften Selbstbehauptungswillen
der ukrainischen Bevölkerung,
doch auch am ungebrochenen
Unterstützungswillen der west-
lichen Staatengemeinschaft. Al-
lerdings hat diese Einsatzbereit-
schaft auch Auswirkungen auf
die Lebenswirklichkeit hier wie
dort, wenngleich in den Unter-
stützerländern wenigstens keine
Bomben fallen und Menschen-
leben bedroht sind. „Herausfor-
derungen“ hat der Bundeskanz-
ler daher im norddeutsch kühlen
Ton die durch Putins Krieg verur-
sachten Gefährdungen der Ener-
giesicherheit und der Preissta-
bilität genannt. Und in Anleh-
nung an die berühmt geworde-
nen Worte seiner Vorgängerin
hat er angefügt: „Wenn wir
zusammenhalten, dann werden
wir das schaffen.“

Während die staatliche Seite die
Gasversorgung durch Rahmen-
vorschriften für Flüssiggastermi-
nals und Füllmengen für Gas-
speicher absichert, die generelle
Energiesicherheit durch den Wei-
terbetrieb von Kohlekraftwerken
ermöglichen will und für die

durch Inflation geschmälerte
Haushaltskasse der Bevölkerung
weitere Unterstützungen zusätz-
lich zu den bereits in Kraft getre-
tenen Entlastungspaketen ange-
kündigt hat, lassen auch die soli-
darischen Anstrengungen der
Bevölkerung nicht nach. So hat
die zivilgesellschaftliche Spen-
denfreude für die Ukraine in Not
nun auch die städtische Woh-
nungsbaugesellschaft STADT
UND LAND erreicht, die im
August mit der Vermietung ihres
jüngsten Neubauprojekts „Alt-
Mariendorf“ begonnen hat und
über unseren Bezirk hinaus be-
reits 50.000 Wohnungen im
eigenen Bestand und 10.000
weitere Wohnungen im Auftrag
verwaltet.

Geschäftsführer Ingo Malter
übergab die Mittel für vier vom
Bezirksamt ausgewählten Projek-
te, die in seinen Worten „mit viel
Herz und Engagement den ge-
flüchteten Menschen unmittel-
bar helfen“, denn „der direkte
zwischenmenschliche Kontakt ist
das Wichtigste.“ Und auch
Bezirksbürgermeister Oltmann
(Grüne) betonte den Wert der
persönlichen Zuwendung für die
geflüchteten Menschen in ihrer
psychischen und physischen
Ausnahmesituation: „Ich bin
froh, dass wir im Bezirk Projekte
haben, die sich aktiv und mit viel
Zuwendung für die geflüchteten
Menschen engagieren.“ In einer
Pressemitteilung würdigt das

Bezirksamt die einzelnen Initia-
tiven folgendermaßen:
5.000 Euro für die
Spendenbrücke:
Die Spendenbrücke Ukraine wur-
de Anfang März im Hangar 1 des
ehemaligen Flughafens Tempel-
hof von Tentaja Soziale eGmbH
und der DLRG ins Leben gerufen
und soll den Spirit der Luftbrücke
wiederbeleben. Getragen, orga-
nisiert und strukturiert wird sie
überwiegend vom Ehrenamt. Sie
bildet eine Anlaufstelle für eh-
renamtliches Engagement, Sach-
und Geldspenden zur Unterstüt-
zung der Menschen, die vom
Ukrainekrieg betroffen sind.
Mehrere hundert Tonnen an
Spenden wurden so schon  sor-
tiert und in die Ukraine sowie
eine Vielzahl von Hilfsstellen in
Berlin gebracht.

2.000 Euro gehen an das 
Café Pink:
Das Café Pink in der Goltzstraße
40 in Berlin-Schöneberg ist ein
Ort für Mädchen und junge
Frauen im Alter von 10 bis 27
Jahren. Dort kommen Mädchen
und junge Frauen in den Aus-
tausch miteinander und können
gemeinsam kochen, diskutieren,
tanzen und Musik hören. Auch
Hausaufgabenhilfe und weitere
vielfältige Aktivitäten stehen auf
dem Programmangebot. Insbe-
sondere für geflüchtete Mäd-
chen und junge Frauen ist das
Café Pink ein wichtiger Anlauf-
punkt im Bezirk. Dort finden

geflüchtete Ukrainer_innen ei-
nen sicheren Ort, an dem sie zur
Ruhe kommen und über das
Erlebte sprechen können.

2.000 Euro gehen an die
Kirchengemeinde 
Zum Guten Hirten:
Die Kirchengemeinde Zum Gu-
ten Hirten engagiert sich bereits
seit März für Geflüchtete aus der
Ukraine. Bis zu 20 Menschen fin-
den in den Räumen der Gemein-
de kurzfristig eine Möglichkeit
zur Übernachtung und Erstver-
sorgung. Mit der Konzertreihe
FRIEDE NOW wird außerdem an
zehn aufeinander folgenden
Dienstagabenden mit Werken
aus unterschiedlichen Kulturen
von der Renaissance bis ins 21.
Jahrhundert dem Wunsch nach
Frieden musikalisch Ausdruck
verliehen.

1.000 Euro erhält 
Berlin Arrival Support:
Die Freiwilligen vom Berlin Arrival
Support am Bahnhof Südkreuz
kümmern sich um Geflüchtete,
die mit Bahnen und Bussen aus

verschiedenen Ländern Europas
ankommen, sowie um Geflüch-
tete, die bereits in Berlin leben.
Zu den Aufgaben gehört es, den
Geflüchteten beim Umstieg zwi-
schen Zügen und Bussen zu hel-
fen, sie dabei zu unterstützen
ihren Zielort anzufahren, sie mit
wertvollen Informationen zu ver-
sorgen, Kaffee, Sandwiches und
Suppen sowie Hygieneartikel zu
verteilen. So wurden in den letz-
ten Monaten viele tausend
Menschen vor allem aus der
Ukraine versorgt.

Schlusswort: Einer der in Putins
Russland nicht zum Schweigen
zu bringenden Aufrechten, der
Journalist ohne Arbeitgeber
Wassilij Polonskj, wagt schon
mal einen Blick in die Zukunft,
dem sicher auch die hiesigen
Aufrechten zustimmen können:
„Zweifellos wird diese neue
Sowjetunion wie die alte zu-
sammenbrechen. Ob und wie
wir alle aus ihren Trümmern her-
vorkriechen werden, ist aber völ-
lig unklar.“ 
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Langer Freitag im Bayerischen Viertel

▲

Foto: Elfie Hartmann

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

Fortsetzung von Seite 1:
Sechs Stunden lang, von 16:00 -
22:00 Uhr, konnten Besucher
ihren unterschiedlichen Interes-
sen nachgehen oder amüsanter
Unterhaltung aller Couleur bei-
wohnen. Die teilnehmenden Ge-
schäfte hatten sich wieder einmal
so einiges einfallen lassen und so
war für alle etwas dabei. Fast
zwanzig Aktionen, inklusive offe-
ner Türen, zählte die Autorin vor
Ort. Einige davon seien hier er-
wähnt.

Da war bis abends zum Beispiel
das einfühlsam gestaltete Kinder-
schminken zu beobachten. Kinder
konnten sich, unter professionel-
ler Anleitung, wenn gewünscht
zu künstlerisch beeindruckenden
Fantasiewesen schminken lassen.
Schminkutensilien, wie u.a. auch
Glitzertattoos dazu, spendierte
das Einzelhandelsgeschäft „Thör-
ner fürs Büro“ in der Salzburger
Str. 9.

Spaß und Besinnlichkeit

War man des Herumschlenderns
müde, durfte man nach Gusto
schon um 17.00 Platz nehmen für
ein Orgelkonzert in der Kirche
zum Heilsbronnen in der nahelie-
gender Heilbronner Straße. Und
auch später wiederkommen, um
zum angebotenen gemeinsamen
Friedensgebet - fern vom Trubel -
zusammen zu bleiben.

Von Kindern und Jugendlichen
begeistert angenommen wurde
eine sogenannte Logo-Malaktion.
Zu Hause (www.quartierbayer-
ischerplatz.de) heruntergeladen,
ausgemalt und am Vereinsstand
abgegeben, konnten sie dann mit
Spannung auf die Auswahl ihres
Werkes hoffen, das natürlich mit
einem kleinen Preis verbunden
war. (Alle kleinen „Designer“
durften sich aber später noch
über ein kleines Dankeschön freu-
en) Schon während der offiziellen
Ansprache war der Infostand mit
ungeduldigen Kindern für die
angekündigte „Tierstempel Ral-
lye“ umlagert, um eifrig Stempel

sammeln zu können. Magdalene
Rösch vom Vorstand des Vereins,
hatte noch eine engagierte Ehren-
amtliche zur Bewältigung des
Andrangs hinzugeholt. Start war
dann am Stand vor dem Café Ha-
berland über dem U-Bahnhof
Bayerischer Platz.

Ein Bücherstand mit unterschied-
lichsten Angeboten war erfreuli-
cherweise gut frequentiert. Der
gesamte  Verkaufserlös war für
ukrainische Waisenkinder in Ber-
lin bestimmt. Auch die Löcknitz-
Grundschule war mit einem In-
fostand präsent. T-Shirts und
Mützen mit Logo konnten erstan-
den werden. „Unsere Apotheke“
am Bayerischen Platz 9  hatte
innerhalb ihres Geschäftes ein
Glücksrad aufgestellt, das selten
still stand.

Der Chor mit Schülern der nahen
Löcknitz-Grundschule begeisterte
genauso wie dessen Gitarrenbe-
gleitung und auch sogleich nach
der offiziellen Ansprache. Doch
das im Programm angekündigte
Posaunenensemble „SchöneMit-
te“ hatte leider kurz vorher we-
gen (?) Feuchtigkeit abgesagt.
Dafür animierte die Live Band
„The Riverbed“ später dann eini-
ge Besucher mit Reaggae, Rock
und Pop zum kleinen Tanz auf der
Straße.

Der bekannte Lette-Verein hatte
sich etwas ganz Besonderes ein-
fallen lassen. Schüler_innen des
Vereins versuchten sich erfolg-
reich mit, beeindruckend profes-
sionell erkennbarer, Porträtmale-
rei vor ihrem Infostand an der
Ecke Meraner/Grunewaldstraße.

Die offizielle Eröffnung des „Lan-
gen Freitag“ fand um 18.00 Uhr
statt: Als Motto galt bezeichnen-
derweise dieses Mal: Langer
Freitag ... bringt Farbe ins Leben.

Der Verein Quartier Bayerischer
Platz e.V. zeichnet sich, maßgeb-
lich durch sein Engagement für
nachbarschaftliches Leben, seit
vielen Jahren aus. Mit dem jähr-

lichen Fest unter der Beteiligung
und Mitwirkung von den unter-
schiedlichsten Einzelhändlern und
Gastronomiebetrieben wird das
Viertel merklich noch interessan-
ter und damit auch zunehmend
beliebter. Die Vielfalt der diversen
Einkaufsmöglichkeiten konnte oft
überraschen, bummelte man
zusätzlich durch die Geschäfte an
diesem Tag. Die zahlreichen Ra-
battaktionen wurden natürlich
besonders erfreut angenommen.
Eine (professionelle) Architektur-
führung boten Christoph Heesing
und Jörg Odebrett. Und leiteten
die daran Interessierten zusam-
men durch das Bayerische Viertel.

Bei der Ansprache zur Eröffnung
vertrat Sofia Hankel (Hörimpuls
Hörgeräte Hankel, Grunewaldstr.
46) als Vorsitzende des Vereins
den Bezirksbürgermeister Tempel-
hof-Schöneberg Jörn Oltmann. Er
musste leider kurzfristig wegen
Krankheit absagen.

Nicht zu unterschätzen war an
diesem 1. Juli 2022  wieder mal
diese gewisse unbeschwerte At-
mosphäre. Besonders später und
nach einigen Gläsern Wein wurde
sich rege ausgetauscht. Das ange-
kündigte Konzert The Riverbed
hat allerdings maßgeblich mit
Reaggae, Rock und Pop dazu bei-
getragen. Es wurde getanzt und
sogar zeitlich etwas überzogen,
was zum Glück keinerlei Be-
schwerden verursachte.

Besucher kamen immer wieder
locker und unkompliziert aufein-
ander zu und ins Gespräch. Dem
Verein Quartier Bayerischer Platz,
den teilnehmenden Geschäften
sowie der Gastronomie sei Dank.
Alle Jahre wieder.

der Menschen, an die erinnert
werden könnte und müsste. Die
Stolpersteine zeigen auf eine sehr
persönliche Art und Weise die
Dimension der nationalsozialisti-
schen Verfolgung auf und ermah-
nen uns alle, uns gegen Hass und
Diskriminierung, gegen Rassismus
und Antisemitismus zu stellen."

"Stolpersteine" ist ein Projekt des
Künstlers Gunter Demnig. Auf
einer Messingplatte an der Ober-
seite sind der Name und das
Schicksal des Menschen, an den
erinnert wird, zu lesen. Heute
werden Stolpersteine für alle
Menschen verlegt, die von den
Nationalsozialisten verfolgt, er-
mordet, vertrieben und unter-
drückt wurden. Vorschläge für
weitere Stolpersteine können an
Dr. Katharina Kretzschmar von
der Koordination Stolpersteine
und Erinnerungskultur im Bezirks-
amt Tempelhof-Schöneberg ge-
richtet werden. Weitere Informa-
tionen auf der Internetseite:
https://www.wikiwand.com/de/Li
ste_der_Stolpersteine_in_Berlin-
Friedenau

PM/ "Stolpersteine ermahnen
uns, gegen Hass und Antisemitis-
mus einzustehen. Drei weitere
Stolpersteine erinnern an Men-
schen, die im Bezirk Tempelhof-
Schöneberg gelebt und von den
Nationalsozialisten verfolgt wor-
den sind. Ralph Salinger als An-
gehöriger der Familie, die ehren-
amtlichen Stolpersteinpatinnen
Angelika Hermes und Petra
Fritsche und Unterstützende der
Initiative waren im Juli vor Ort, als
die 10 Zentimeter großen Stolper-
steine für Hermann und Gertrud
Coper und Clara Jacobowitz vor
deren ehemaligen Wohnhaus in
der Sarrazinstraße 22 in die Erde
gesetzt wurden", so Tobias Dolla-
se, Bezirksstadtrat für Schule,
Sport, Weiterbildung und Kultur.
"Stolpersteine begleiten uns im
Berliner Stadt- und Straßenbild
nun bald seit 30 Jahren und erin-
nern an die verfolgten Berline-
r_innen an ihren letzten Wohn-
orten. Über 9.000 Stolpersteine
liegen in Berlin und mehr als
1.000 in Tempelhof-Schöneberg.
Es kommen stetig neue hinzu und
dennoch ist das nur ein Bruchteil

3 weitere Stolpersteine in Tempelhof-Schöneberg

▲

Stolpersteinverlegung Alle Jahre wieder - ein Rückblick



Edeka Center No. 1 in Steglitz
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Größte Orchideenausstellung Berlins

▲
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Von Christine Sugg

... das ist das Motto des neuen
und größten Supermarktes in der
Schloßstraße 1, des Edeka No. 1
im 1. Stock des Forum Steglitz.
Schon seit Juli sieht man in der
Umgebung immer wieder Wer-
bung für das Leuchtturmprojekt
Edekas und am 25.08.22 war die
Eröffnung. Den Kunden erwar-
ten ca. 4.000 qm Einkaufsfläche
und ein Warensortiment von
50.000 Artikeln! Von der Dis-
countmarke von Edeka „gut&
günstig“, über Markenartikel
und Bioartikel bis hin zu interna-
tionalen Spezialitäten ist dort
alles zu erwerben. Zum Ver-
gleich, die Markthalle von Gale-
ria Kaufhof ist nur halb so groß,
sie verfügt über 2.000 qm Ver-
kaufsfläche und ca. 25.000 Arti-
kel.

Schon am Eingang des Edeka
„No.1“ findet man in den dafür
vorgesehenen Glasschränken
verschiedene Kräuteranpflanzun-
gen der Marke Infarm, frische
Kräuter sozusagen, im Laden
gezüchtet. Etwas ganz Besonde-
res sind die verschiedenen Be-
dientheken. Jeder Feinschmecker
kommt hier auf seine Kosten. Es
gibt eine umfangreiche Käsethe-
ke mit Reifeschrank, eine Fisch-
theke mit Austernbar und Räu-
cherofen, eine große Fleischthe-
ke inklusive Dry aged-Schweine-
und Rindfleisch (Dry aged: Tro-
ckenreifung oder Abhängen)
und eine große Wursttheke. Die
Verkaufstheken sind so gestaltet,
dass dort auch gegessen werden
kann. Zusätzlich lädt ein großer
Sitzbereich am Fenster mit Blick
zur Schloßstraße zum Essen oder

Trinken ein.

Doch das Edeka-Center bietet
dem Kunden noch mehr. Eine ei-
gene Showbäckerei, in der drei
Bäcker vor aller Augen auf tradi-
tionelle Weise Brot backen, das
natürlich auch gekauft werden
kann. Etwas preiswerter sind die
üblichen Backwaren, die im La-
den aufgebacken werden, die es
daneben zu kaufen gibt. Eine
Weinbar und eine Sushibar so-
wie eine große Salatbar vervoll-
ständigen die sogenannte „Ge-
nusswelt“des Ladens.

Ein wichtiger Punkt ist für Herrn
Jablonski, den ambitionierten
Marktleiter, die Regionalität sei-
ner Waren, so gibt es eine Zu-
sammenarbeit mit 50 regionalen
Lieferanten. Um dem Kunden ein
solches Angebot machen zu
können, ist nicht nur viel Platz,
sondern auch viel Personal nötig,
und so arbeiten ca. 160 Mitar-
beiterInnen im Geschäft.

Auf dem neuesten Stand der
Technik sind die modernen Ein-
kaufswagen, sogenannte Easy-
Shopper, mit denen kontaktlos
bezahlt werden kann, sodass der
Kunde seine Zeit nicht mehr in
einer langen Warteschlange ver-
schwenden muss. Zum Glück
gibt es auch noch mehrere „nor-

male“ Kassen. Zu der zeitgemä-
ßen Ausstattung des Ladens
gehört das kostenlose WLAN
und eine Instagram Wand, wich-
tig für die jüngere Generation,
um sofort vom Einkaufserlebnis
zu posten.

Das Edeka Center No.1 ist mit
Öffentlichen sehr gut zu errei-
chen, wer mit dem eigenen Auto
kommen möchte kann das ange-
schlossene Parkhaus benutzen,
90 Min kostenlos mit Mindest-
umsatz.

Herr Jablonski hofft auf viel In-
teresse und die nötige Kaufkraft
der Besucher der Schloßstraße.
Das wird nicht so einfach sein,
denn es gibt um das Forum
Steglitz herum mehrere Super-
märkte, im Forum selbst ist Lidl,
gegenüber Aldi. Da wir gerade in
wirtschaftlich schwierigen Zeiten
leben, schaut jeder mehr aufs
Geld, und wie bekannt ist, spa-
ren die Deutschen am meisten
bei Lebensmitteln. Das Konzept
der Essenstheken erinnert an die
2. Etage des Boulevard Berlin,
wo es verschiedene Essensstände
gab, letztendlich aber zu wenig
Kunden. In Zehlendorf ist das
Konzept des Edeka-Center gut
angenommen worden, es wird
sich zeigen, wie das Echo in
Steglitz sein wird.

Die größte Orchideenausstellung
Berlins findet nach vierjähriger
Zwangspause durch Corona wie-
der statt. Sie wird vom 23. - 25.
September täglich von 09.00 –
18.30 Uhr für die Besucher im
Neuen Glashaus des Botanischen
Gartens Berlin geöffnet sein. Auf
fast 1.000m² wird von den ca.
25.000 Orchideennaturformen
und deren ungezählten Hybriden
dem Besucher ein farbenfrohes
Meer aus Orchideenblüten prä-
sentiert. Eingeladene Orchideen-
gärtnereien und verschiedene
Landesgruppen der Deutschen
Orchideen-Gesellschaft e.V. ge-
stalten 15 ansprechende Schau-
stände.

Die Deutsche Orchideen-Gesell-
schaft (D.O.G.) freut sich, die
Berliner Kakteenfreunde mit
einem Schau- und Informations-
stand als Gast begrüßen zu dür-
fen. Erstmals informiert auch der
Imkerverein Jüterbog über sein
Hobby und die wichtige Aufgabe
der Bienen (auch der tropischen,
welche die Orchideen bestäu-
ben) auf der Ausstellung.

Fragen rund um das Orchideen-
hobby, wie z.B. zum Umtopfen
(welches praktisch vorgeführt
wird), dem Pflanzenschutz etc.
werden von den fachkundigen
Mitgliedern des D.O.G. beant-
wortet. Das benötigte Zubehör
zum Orchideenhobby, wie Pflanz-
stoffe, Pflanzenschutzmittel, Töp-
fe …, kann auch wieder erwor-
ben werden. Eine kleine Auswahl
antiquarischer Orchideenliteratur
erweitert das Angebot. Der
Verein plant, Ihren Wissensdurst

bei Bedarf mit fachkundigen
Führungen durch die Ausstellung
zu stillen.

An Ihren Verkaufsständen offe-
rieren die Orchideengärtnereien
ein überwältigendes Angebot an
Orchideen vieler Arten, Formen
und Farben und auch Begleit-
pflanzen, welches keinen Wunsch
unerfüllt lässt. Der Eintritt kostet
mit dem Kombiticket 7,50 Euro
ermäßigt 4,50 Euro und berech-
tigt zum Besuch des Botanischen
Gartens und der Orchideenaus-
stellung. Erstmals ist das Ticket
auch online auf der Homepage
des Botanischen Gartens zu
erwerben (tickets.bo.berlin) So
vermeidet man Wartezeiten an
der Kasse. Veranstalter ist die
Deutsche Orchideen-Gesellschaft
e.V., ein gemeinnütziger Verein
mit weltweit ca. 2.500 Mitglie-
dern. Weitere Informationen zur
Ausstellung und der Berliner
Gruppe der D.O.G. finden sie auf
unserer Homepage www.orchi-
dee-berlin.de oder Facebook.
Auf der Homepage können sie
sich auch einige Fotos der letzten
Orchideenausstellung von 2018
ansehen.

Der Verein bietet übrigens regel-
mäßige Samstagstreffen im
Enzian-Cafe Restaurant Bar in
der Enzianstr. 5, 12203 Berlin,
gegenüber dem S-Bahnhof
Botanischer Garten an. Diese
Treffen beginnen um 11.00 Uhr
am jeweiligen Samstag. Der
nächste ist am 10.09.22, Thema:
Meine Lieblingsorchidee. Mehr
Informationen auf der Webseite.

Die Blumen des
Paradieses

▲

Für jeden etwas dabei …(?)

SPENDENKONTEN:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30, 
Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine



Mode-Illustration

So 11.09.2022, 11.00 bis 13.00 Uhr
Treffpunkt: Fahrradständer, S-Bhf
Julius-Leber-Brücke, Café EssEins
Auf der Spur der Menschen-
rechte über die „Rote Insel“ 
in Schöneberg
Inselgarten auf der Roten Insel. Ein
neues Team übernimmt den Garten
– Garten der Begegnung.
Die „Rote Insel“ ist wie ein
Schatzkästlein, dem sich eindrucks-
volle Geschichten über Menschen

entlocken lassen, die sich für ein
menschenwürdiges Leben für alle
eingesetzt haben und einsetzen.
Zugleich werden auf dem Stadtrund-
gang die Menschenrechte anhand
konkreter Orte vorgestellt – ausge-
hend von den Menschenrechtsver-
trägen der Vereinten Nationen.
Teilnahmebeitrag 13 und ermäßigt 10
Euro. Anmeldung erbeten unter mar-
tin.forberg@web.de

Sa 17.09.2022, 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Aus Alt mach Neu – 
Upcycling Workshop
Wir verwandeln alte Gegenstände in
etwas Neues. So schonen Sie die
Umwelt, werden kreativ und finden
Freude an einem neuen Lieblings-
stück. Folgendes könnten Sie z. B.
mitbringen: Eine leere Shampoo-
oder PET-Flasche, einen alten Teller,
gebrauchte Kleidung oder Bücher,
Drahtbügel. Was man daraus ma-
chen kann? Lassen Sie sich überra-
schen! Eintritt frei, wir freuen uns
über eine Spende. Bitte anmelden:
kultur-cafe@nbhs.de oder Tel 85 99
51-361.

Sa 17.09.2022, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 
(Ecke Gritznerstr.), 12163 Berlin
Lesung: Das Alte Berlin
"Das Alte Berlin" ausgewählte und
neu bebilderte Erinnerungen von
Agatha Nalli-Rutenberg (1907) von
und mit Herbert Witzel. Eintritt frei.

So 18.09.2022, 14.00 bis 17.00 Uhr
Auf dem Breslauer Platz in Friedenau
Spielzeitstart auf dem 
Breslauer Platz
Die neue Theaterspielzeit des
Theaters Morgenstern beginnt!
Konzert mit Aly Keïta & Friends
sowie Lesetheater mit bewegten

Sa 10.09.2022, 15.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 
(Ecke Gritznerstr.), 12163 Berlin
Das Wispern des Paradiesischen
Eröffnung der Ausstellung „Das
Wispern des Paradiesischen“ mit
Bildern von Helmut Jansen. Die
Ausstellung ist vom 12.9.-8.10.22 Mo-
Sa von 11-18 Uhr zu besichtigen.
Eintritt frei

Sa 10.09.2022, 20.00 Uhr
So 11.09.2022, 18.00 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Barbra Streisand
Ein musikalisches Portrait von und
mit: Ulrike Barz. Am Piano: Nico
Stabel.
Barbra Streisands Markenzeichen
sind ihr Silberblick und ihre große
Nase. Sie entsprach nie dem
Hollywood-Ideal und wurde oft als
„hässliches Entlein“ verspottet. Doch
seine Stimme brachte das Mädchen
aus dem New Yorker Armenviertel
Brooklyn ganz weit nach oben und
machte die Schauspielerin und
Sängerin mit zahlreichen Filmen
(„Funny Girl“, „Yentl“, „A Star is
Born“) und Songs wie „Woman in
Love“, „Tell him“ und „Memory“ sind
weltbekannt. Im April  2022 feierte
die Schauspielerin und Sängerin
ihren 80. Geburtstag.
Ihre Stimme hatte auch bei politi-
schen und gesellschaftlichen Themen
Gewicht: So machte sie sich einen
Namen als kompromisslose, liberale
Kämpferin für den Umweltschutz
sowie gegen Massenvernichtungs-
waffen, Drogenkonsum und die
Diskriminierung Homosexueller.
Eintritt: 15 bis 25 Euro.

So 11.09.2022,  ab 15.00 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Akazienstraße 18, 10823 Berlin
Tag des offenen Denkmals:
Kurzkonzerte der Leo
Kestenbergschule
15:00 Uhr: Mukarabu – Jazziges und
Weltmusik (Leitung U. Barge). 17:00
Uhr: Kammermusik mit Klavier und
Flöten (Leitung A. Klemm/D.
Kammer). Eintritt frei.
Die Kirche kann am Samstag und
Sonntag von 12–18 Uhr auch auf
eigene Faust besichtigt werden.

einem Entwurf des königlichen Gar-
teninspekteurs Carl David Bouché.
Eine von vielen Besonderheiten: die
Gedenksteine "Die vergessenen
Schriftstellerinnen", die die Verwal-
tung des Kirchhofs an deren ehema-
ligen Grabstätten verlegt hat, für
Schrifstellerinnen, die im 19. und 20.
Jahrhundert berühmt waren.
Teilnahmebeitrag 13 Euro und ermä-
ßigt 10 Euro. Anmeldung erbeten
unter martin.forberg@web.de

Di 06.09.2022, 20.00 Uhr
Shakespeare Company Berlin,
Munsterdamm 80, 12169 Berlin
Viel Lärm um nichts
Komödie mit Musik.
„Als ich gesagt habe, dass ich als
Junggeselle sterben würde, da habe
ich eben nicht damit gerechnet, dass
ich bis zu meiner Hochzeit lebe!“
Siegreich und voller Lebenslust keh-
ren Prinz Pedro und seine Begleiter
Benedikt und Claudio nach Messina
zurück. Kaum angekommen, verliebt
sich Claudio in Hero, die Tochter des
GouverneurS. Währenddessen strei-
ten die zwei Wortakrobaten und
überzeugten Singles Beatrice und
Benedikt darum, wer den anderen
mehr verabscheut. Eine ausgeklügel-
te Verkupplungsaktion der Freunde
soll die beiden zueinander führen.
Eintritt 21 bis 37 Euro.

Fr 09.09.2022, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 (Ecke
Gritznerstr.), 12163 Berlin
Klavierkonzert: „Introspections”
Ida Pelliccioli spielt. Jean Sibelius –
Six Impromptus, Op. 5 | Brahms/Bu-
soni – "Herzlich tut mich verlangen"
from 11 Chorale Prelude, No. 10, Op.
122 | Busoni – Fantasia nach J.S.
Bach, BV 253 | Janacek – In the mists
/ Rachmaninov – Elegie, Op.3 No.1
from -Morceaux de fantaisie.
Eintritt frei / Spenden erbeten

Sa 10.09.2022, ab 15 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Akazienstraße 18, 10823 Berlin
Tag des offenen Denkmals: 
Kurzkonzerte der Leo
Kestenbergschule
15.00 Uhr: Wakeful Company –
Jazziges und Irisches (Ltg. E. Nass).
17:00 Uhr: Synkretis Bigband (Ltg. E.
Nass). Eintritt frei.
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Fr 02.09.2022, 20.00 Uhr
Friedenauer Kammermusiksaal,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
BEETHOVEN N° 5
Beethovens Sinfonien als historische
Kammermusik-Arrangements mit
dem ensemble1800berlin.
Beethoven und Ich. Arrangements
entdecken und interpretieren
Kurzvortrag von Dr. Andrea Klitzing
Ludwig van Beethoven
Sinfonie op. 36 Nr. 2 in D-Dur
(1801/1802)
Arrangement: Johann Nepomuk
Hummel, Mainz u.a. 1826
Ludwig van Beethoven
Sinfonie op. 67, Nr. 5 in c-Moll (1808)
Arrangement: Johann Nepomuk
Hummel, Mainz u.a. 1827
ensemble1800berlin:
Andrea Klitzing, Klassische Flöte,
Konzeption
Thomas Kretschmer, Violine
Patrick Sepec, Violoncello
Lucas Blondeel, Hammerflügel
Die Künstler*innen freuen sich in der
Pause über ein Gespräch mit Ihnen
bei kalten Getränken!

Fr 02.09.2022, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 (Ecke
Gritznerstr.), 12163 Berlin
Klavierkonzert: Saygun, Bartok,
Sibelius and their use of folk songs
Ida Pelliccioli spielt am Klavier.
Jean Sibelius – Six Impromptus, Op.
5 - Ahmet Adnan Saygun – Inci‘s
Book, Op. 10/a - Sonatina, Op. 15 -
From Anatolia, Op. 25 - Béla Bartók
– Six Dances in Bulgarian Rhythm,
from Mikrokosmos Vol.6/148-153.
Eintritt frei / Spenden erbeten

Sa 03.09.2022, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Berlin-Premiere: Das sechste Kind -
zwei unbeugsame Frauen
Die faszinierende Freundschaft zwi-
schen Anna (Tochter des berühmten
Freud) und Lou.A.Salomé. Solostück
von und mit Marie-Louise Gutteck.
Regie: Sylvia Burza
Zwei bedeutende Frauen, beide als
6. Kind geboren und ihrem Zeitgeist
trotzend, stehen 18 Jahre - bis zum
Tod der Älteren- im intensiven
Briefkontakt mit über 400
Schriftstücken.Lou Andreas Salomé
(Freundin von Nietzsche,
Hauptmann und Freud und Geliebte
von Rilke), die sich von der kind-
lichen Tagträumerin zur berühmten
Schriftstellerin entwickelt hat, hilft
der 30 Jahre jüngeren Anna Freud,
sich zu emanzipieren und so nicht
nur den Spuren des berühmten
Vaters (Gründer der Psychoanalyse)
zu folgen, sondern ihren eigenen
Fußabdruck als Pionierin der
Kinderanalyse zu hinterlassen.
Eintritt: 16.- Euro

Sa 03.09.2022, 18.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 (Ecke
Gritznerstr.), 12163 Berlin
Lesung: Die Frau mit der
Lotosblume
Im Rahmen der Finissage der
Ausstellung „Diaries“ der israelischen
Künstlerin Yvonne Livay findet eine
Lesung aus ihrem 2020 erschienenen
Buch „Die Frau mit der Lotosblume“
statt. Eintritt frei.

So 04.09.2022, 15.30 bis 18.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Wie wollen wir miteinander
leben? Eine Einladung zum
Dialog
Krieg, Corona, Klima, Migrationsbe-
wegungen – die Themen und
Herausforderungen des täglichen
Lebens sind vielfältig und kontrovers.
Wie gehen wir persönlich und als
Gesellschaft mit anders Denkenden
um? Wie können wir uns bei unter-
schiedlichen Ansichten begegnen,
ohne zu verstummen oder in (frucht-
lose) Auseinandersetzungen und
Debatten zu verfallen, in denen
jede*r versucht die eigene Sicht auf
die Dinge durchzusetzen und dazu
neigt, anders Denkende abzuwerten
oder sie gar zu bekämpfen?
Wir laden Menschen ein zum Aus-
tausch von gemeinsamen Anliegen,
Ängsten, Befürchtungen und Hoff-
nungen. Anstatt sich gegenseitig
überzeugen zu wollen, können ande-
re Perspektiven in respektvollem
Miteinander gehört und betrachtet
werden. In einem geschützten Raum
in Begleitung einer Moderation ge-
hen wir in den Dialog und schauen
auf das als trennend Empfundene,
um wieder das Verbindende zu ent-
decken. Karten/Infos:
kontakt@klaerwerk-berlin.de und
rohdedahl@posteo.de, wenn mög-
lich mit einer kurzen Beschreibung,
welche Themen Ihnen am Herzen
liegen.

So 04.09.2022, 14.00 Uhr
Startpunkt: Rathaus Schöneberg,
Eingang Freiherr-vom Stein-Str. 1,
10825 Berlin
ADFC-Fahrrad-Kieztour durch
Schöneberg und Tempelhof
Aktive der Stadtteilgruppen fahren
mit den Teilnehmer*innen im gemüt-
lichen Tempo in einer Rundtour ver-
schiedene Orte an und halten dort
kleine Vorträge zu (Rad-)Verkehr,
Stadtentwicklung, Geschichte und
Stadtleben. Die Kieztour hat den
Themenschwerpunkt „Mehr Platz für
den Radverkehr in Tempelhof-Schö-
neberg – von Rathaus zu Rathaus“.
Dabei werden wichtige Projekte zur
Verbesserung der Radinfrastruktur in
Tempelhof-Schöneberg angespro-
chen. Die Kieztour ist etwa 15 km
lang und führt vom Rathaus Schöne-
berg zum Wittenbergplatz, über die
Eisenacher Straße zurück zur Haupt-
straße, über Kolonnenstraße, Duden-
straße, Boelckestraße, Röblingstraße
zur Siedlung Lindenhof, über Albo-
inplatz und Tempelhofer Damm bis
zum Rathaus Tempelhof. Dort endet
die Tour gegen 16 Uhr. Die Teilnah-
me ist kostenlos, eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

So 04.09.2022, 12.00 bis 14.00 Uhr
Treffpunkt: am Eingang zum
Friedhof, Kolonnenstraße 24 – 25,
10829 Berlin
Kulturhistorische
Friedhofsführung über den Alten
Zwölf-Apostel-Kirchhof
Der Kirchhof der gleichnamigen Ge-
meinde in der Nähe des Nollendorf-
platzes ist ein bedeutendes Garten-
denkmal. Er wurde ab 1864 an der
Kolonnenstraße gestaltet – nach

Bildern und Livemusik. Ab 5+
Jazz vom Feinsten erwartet die
Besucher*innen. Das Konzert mit Aly
Keïta ist eine großartige Gelegenheit
zu entdecken, was "leidenschaftliche
Musik" bedeutet. Wenn Aly spricht
oder Musik spielt, teilt er seine Be-
geisterung mit denen, die ihm zuhö-
ren. Immer lächelnd, teilt er jedem
seine Lebenslust und Energie mit.
Ebenso verzaubert Barabara Steinitz
mit "Schnurzpiepegal", einer perfor-
mativen Darstelllung ihres selbst
geschriebenen und illustrierten
Bilderbuchs, Jung und Alt.
Der Eintritt ist frei.

So 18.09.2022, 11.00 bis 13.00 Uhr
Treffpunkt: Ecke Grunewald-/Salzbur-
ger Str. (U-Bhf Bayerischer Platz)
Jüdisches Leben im
Bayerischen Viertel
Begegnungen u.a. mit Albert
Einstein, Gertrud Kolmar, Erich
Fromm und Gisèle Freund sowie mit
den „Orten der Erinnerung“. 
Insgesamt geht es bei meinem
Stadtrundgang durch das Bayerische
Viertel auch um die Vielfalt des jüdi-
schen Lebens, die es dort bis zur Zeit
des Naziregimes gab - ergänzt durch
Infos über jüdische vielfalt in Berlin
heute. Ich stelle zum Beispiel Albert
und Elsa Einstein vor, die dort lebten:
Albert Einstein war auch ein politisch
sehr aktiver Mensch: als Sozialist und
als Pazifist. Und der Humanist Erich
Fromm hat sich unter anderem sehr
schöne Gedanken über die „Kunst
des Liebens“ gemacht. Die Malerin
Lotte Laserstein war in den 1920ern
sehr bekannt und musste erst wieder
neu entdeckt werden.
Teilnahmebeitrag 13 und ermäßigt 10
Euro. Anmeldung erbeten unter mar-
tin.forberg@web.de

Sa 24.09.2022, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Natur schreibt - Natur klingt
Wie können wir uns schreibend,
lesend, lauschend (nicht-) mensch-
licher Natur annähern? Mit musikali-
scher Begleitung am Klavier.
Erik Wunderlich und zwei weitere
Autor/-innen der Gruppe
„DieNaturSchreibt“, hervorgegangen
aus dem ersten Nature Writing
Seminar der Bayerischen Akademie
des Schreibens, geben einen Einblick
in ihr literarisches Schaffen.
Musikalisch umrahmt von Assaf
Fleischmann am Klavier.
Eintritt: frei, Spende willkommen

Sa 24.09.2022, 19.00 Uhr
Friedenauer Kammermusiksaal,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
“Konzert anlässlich des 
200-jährigen Todesjahres 
ETA Hoffmanns”
Werke von Hoffmann, Mozart,
Beethoven.
Lucas Blondeel – Hammerflügel
Jakob Lehmann – Violine
Ildiko Ludwig – Viola
Kathrin Sutor – Violoncello

Sa 24.09.2022, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Erev Tov (ehemals Shalom Haverim)
Klezmer Konzert

Klezmer Ensemble "Erev Tov" spielt
traditionelle jüdische Musik des 19.
und 20. Jahrhunderts aus Osteuropa
(Ukraine, Besarabien, Weißrußland
...) sowie Melodien und Lieder aus
Israel. Bei den Konzerten werden
auch "jüdische Witze“ aus Odessa
und vom jüdischen Leben im
„Stetele“ erzählt.
N. Bruckstein – Geige, Gesang
I. Sverdlov - Klarinette, Arrangements
I. Kurtev - Knopfakkordeon
V. Dzampajev – Bass, Gesang
Eintritt: 16.- Euro

Sa 24.09.2022, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24 
(Ecke Gritznerstr.), 12163 Berlin
Im Flug der Töne
Konzert „Im Flug der Töne“ –
Joachim Gies Saxophone, exotische
Instrumente.

So 25.09.2022, 15.00 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Dachs und Rakete
Begegnung mit dem Autor Jörg
Isermeyer.
Eines Morgens steht ein Bagger im
Bau von Herrn Dachs, dem hemdsär-
meligen Erfinder, und seiner besten
Freundin Rakete. Ein Natur-Erlebnis-
park soll hier entstehen und sie müs-
sen raus! Sofort!
»Aber wo sollen wir denn jetzt hin?«,
fragt sich Herr Dachs. »Folge einfach
deiner Nase«, schlägt Rakete vor, der
immer etwas Gutes einfällt. »Die hat
uns noch nie enttäuscht.«
Und wenn schon in der Natur kein
Platz mehr für sie ist, dann ziehen sie
eben mit ihren Siebensachen in die
Stadt! Dass dort die Uhren etwas
anders ticken, erfahren sie schnell,
als sie dort sind …
Jörg Isermeyer, geboren 1968 in Bad
Segeberg, reiste als Straßenmusiker
quer durch Europa. Nach seinem
Studium zog er die freie Künstlerlauf-
bahn einer Universitäts-Karriere vor
und lebt heute als Schauspieler,
Regisseur, Theaterpädagoge, Musiker
und Schriftsteller in Bremen. Seine
Bücher und Theaterstücke wurden
mehrfach ausgezeichnet, u.a. drei-
mal mit dem "Lesekompass" der
Leipziger Buchmesse.
Eintritt: 5 bis 8 Euro

Mi 28.09.2022, {20.00 Uhr
Scheinbar Varieté, Monumentenstr.
9, 10829 Berlin
Open Stage Varieté präsentiert
von Helene Mierscheid
Helene Mierscheid ist
Lebensberaterin von Beruf.
Früher war sie Politikberaterin - den
Job hat sie wegen erwiesener
Sinnlosigkeit aufgegeben. Nun küm-
mert sie sich um Probleme des
Alltags, zwischenmenschliche
Beziehungen und löst Probleme, die
wir ohne sie nie gehabt hätten. Ihr
Therapieansatz ist zur Freude des
Publikums stets ganzheitlich und Ihr
Erkenntnishorizont reicht bis hin zu
verblüffenden Informationen aus
ihrem ehemaligen Wirkungsfeld - der
Politik. Am Ende gibt es bei Helene
stets eine große Überraschung. Und
wundervolle Gäste. 
Eintritt 10 Euro
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Konzession an die Berlinerin
Die "galerie für junge künst-
ler- + designerInnen berlin"
präsentiert alle zwei Monate
Malerei, Mode oder Fotografie
junger Kunsthochschulabsol-
venten. Modeillustrationen, in
denen schon 1946 die Vorlie-
be der Berlinerin für die Hose
als zentraler Bestandteil der
Kombinationsmode und heu-
tige Nachhaltigkeitsbestrebun-
gen vorweggenommen und
gekonnt dargestellt wurden.

Konzession an die Berlinerin
Freitag, 02. September -
Freitag, 28. Oktober
galerie für junge künstler- +
designerInnen berlin,
Grunewaldstr. 15, 
10823 Berlin
02.09.– 28.10.2022. 
Do. und Fr. 15-19 Uhr, 
Sa. 12-16 Uhr. 
Die Ausstellungen finden
unter den aktuellen
Coronabedingungen statt.

Hier können Sie sich engagieren

▲

Ausstellung

▲

Foto: NBHS

Workshop Long-Covid

Nach einer überstandenen
Covid-19 Erkrankung leiden
einige Menschen noch sehr
lange an Müdigkeit, Atemnot,
Schwäche und anderen Symp-
tomen. Unser Workshop "Mit
Geduld und Widerstandskraft
gegen das Long-Covid-Syn-
drom" vermittelt an fünf Ter-
minen Hintergrundwissen über
diese Nebenwirkungen. Die
Teilnehmenden lernen Strate-
gien sowie Entspannungsme-
thoden kennen, um ihre Ener-
gie und Belastbarkeit wieder-
zuerlangen. 

Start des Workshops ist
Freitag, der 2.9.2022 
von 16.00 bis 17.00 Uhr 
im Saal der Kita Fregestr. 53,
12161 Berlin-Friedenau

Referent/in / Leitung:
Gabriele Steinki, 
Diplom Psychologin

Eintritt / Teilnahmegebühr:
1 Euro pro Termin

Termine: 
Freitag 02.09.; 09.09.; 16.09.;
23.09.; 30.09.22 
jeweils 16.00 bis 17.00 Uhr
Anmeldung / Information:
kultur-cafe@nbhs.de oder 030
859951-361
Auf Grund der Corona Situa-
tion kann es zu Terminände-
rungen kommen.

Kontakt:
Vivian Monteiro Copertino, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de

Sa 24.09.2022, 15.00 bis 17.00 Uhr
Treffpunkt: Vor dem Haupteingang zum „Metropol“, 
(Nähe U-Bhf Nollendorfplatz; am Anfang der Motzstraße)

Rund um den Nollendorfplatz
Queeres Leben und quirliges Kulturleben im 20. und 21. Jahrhundert
Das Gebäude, vor dem wir uns treffen, trägt heute wieder den Namen einer berühmten
Diskothek aus den 1980ern: “Metropol”. In der Weimarer Republik betrieb Erwin Piscator
mit seinen Kolleg:innen im Gebäude dahinter ein politisches Theater, das viele Menschen
faszinierte.  Am Nollendorfplatz lebte auch die Schrifstellerin und Dichterin Else Lasker-
Schüler, eine begnadete Poetin und politische sehr aktive Frau. Sie wurde als Jüdin unter
der Nazidiktatur aus Deutschland vertrieben und lebte von 1939 bis 1945, bis zu ihrem
Tod in Jerusalem in Palästina. 
Auf dem Stadtrundgang begeben wir uns auch auf die Spuren der sozialen Bewegungen
für die Verwirklichung schwul-lesbischer Bürger*innenrechte im Kaiserreich und in der
Weimarer Republik. Wir werden das Aufblühen lesbischer und schwuler Kultur in den
1920ern, mit berühmten Lokalen und Menschen nachzeichnen, zum Beispiel an einem
der damaligen Standorte des „Eldorados“ und des „Topp-Kellers“.
Auch die Unterdrückung, Verfolgung und Ermordung von Lesben und Schwulen während
des Nationalsozialismus und der Widerstand dagegen ist ein wichtiges Thema.
Teilnahmebeitrag 13 Euro und ermäßigt 10 Euro. 
Anmeldung erbeten unter martin.forberg@web.de

Mit Geduld und Widerstandskraft

▲

Vormund werden
NBHS/ Mehrere tausend Kin-
der und Jugendliche sind in
den vergangenen Jahren oh-
ne ihre Eltern aus ihrer Heimat
nach Deutschland geflüchtet.
Aus Ländern, in denen Krieg
und Gewalt herrschen, Per-
spektiven für die Zukunft feh-
len. Die Minderjährigen müs-
sen hier ohne ihre Familien le-
ben, eine neue Sprache ler-
nen, sich in unserem Land mit
seinen Regelungen und Um-
gangsformen zurechtfinden.
Dazu brauchen Sie einen Vor-
mund. Anstelle der Eltern
übernimmt dieser die Perso-
nen- und Vermögenssorge für
das sogenannte Mündel. Ak-
tuell ist der Cura Vormund-
schaftsverein dringend auf der
Suche nach neuen Ehrenamt-
lichen, die junge Menschen
auf ihrem Weg ins Erwach-
senleben unterstützen möch-
ten. 

Die Minderjährigen können
stark von der engen Bezie-
hung zu ihrem/ihrer (Einzel-)
Vormund/in profitieren. Als
beständige Ansprechperson
können Sie eine Vertrauens-
grundlage schaffen, die auch
über den 18. Geburtstag hin-
aus bestehen bleibt  und die
Jugendlichen dabei unter-
stützt hier anzukommen.
Auch für die Ehrenamtlichen
bedeutet die Vormundschaft
eine große Bereicherung. Es
ist  zwar nicht immer einfach,
aber dennoch eine einzigarti-
ge Erfahrung.

Was wir Ihnen bieten:

● eine verlässliche Anlaufstelle
bei Problemen und Fragen

● regelmäßige Schulungen, in
denen wir Sie auf ihre Auf-
gabe als Vormund/in vorbe-
reiten

● monatliche Treffen zum Er-
fahrungsaustausch, in de-
nen die Erlebnisse und Er-
kenntnisse in der Gruppe
ausgetauscht werden

● regelmäßige Veranstaltun-
gen zu Themen rund um die
Vormundschaft

● über das zuständige Fami-
liengericht erhalten Sie für
Ihre Tätigkeit eine jährliche
Aufwandsentschädigung
von derzeit 399,- Euro und
sind unfall- und haftpflicht-
versichert

● Kooperation mit Jugendhil-

feeinrichtungen, die uns in-
teressierte Jugendliche für
eine ehrenamtliche Vormund-
schaft mitteilen; an die war-
tenden Jugendlichen wer-
den wir sie gerne vermitteln

● einen regelmäßigen News-
letter mit nützlichen Infor-
mationen und Veranstal-
tungstipps

Was Sie mitbringen sollten:

Vorkenntnisse (in Asylrecht,
Jugendhilfe, Umgang mit
Traumafolgestörungen...) sind
hilfreich, aber keine Voraus-
setzung, wichtiger sind:

● das Selbstverständnis als In-
teressenvertreter/in des Mün-
dels

● eine offene Einstellung zu
unterschiedlichen kulturel-
len Verhältnissen und Le-
bensbedingungen

● zeitliche Ressourcen
● Flexibilität: Ausrichtung des

Handelns an den persönli-
chen Bedürfnissen und dem
Entwicklungsstand des Kin-
des

● Belastbarkeit und Stabilität
um belastende Situationen
aushalten zu können

● Verantwortungsbereitschaft
● keine Scheu vor Kontakt mit

Behörden, Gerichten oder
Jugendhilfeeinrichtungen
und der Zusammenarbeit
mit den Beteiligten im Sys-
tem

● Bewusstsein über die per-
sönlichen und fachlichen
Grenzen, um Unterstützung
in Anspruch nehmen zu
können

● Respekt vor den Mündeln,
Wertschätzung gegenüber
ihren Fähigkeiten, Förde-
rung der Persönlichkeit,
Sensibilität für Nähe und
Distanz

● transparentes Handeln und
Beteiligung der Kinder/Ju-
gendlichen an den Entschei-
dungsprozessen

● Bereitschaft zum Austausch
und zur Vernetzung mit an-
deren Vormunden

Bei Interesse freuen wir uns
auf Ihren Anruf oder Ihre Nach-
richt:

Anna Müller
Telefon: (030) 221 828 86-4
E-Mail: mueller.cura(at)nbhs.de
Lepsiusstr. 44, 12163 Berlin
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Nachruf auf Stefan Neuhaus

▲

Ein Streiter für den Comic

Von Eva Schenk

Am 12. Juli 2022 starb der lei-
denschaftliche Vorkämpfer für
die Anerkennung des Comics als
künstlerische Ausdrucksform im
Alter von 74 Jahren. Schon als
Kind entwickelte sich seine Lei-
denschaft für gezeichnete Bilder-
geschichten. Als 1951 das erste
Heft der Zeitschrift „Micky Maus“
erschien, war er gerade 4 Jahre
alt und sein Vater, ein Maler,
schenkte es ihm.

Damals war man gegenüber die-
sen gezeichneten Erzählungen
sehr skeptisch. Ich kann mich gut
erinnern, wie meine Eltern die
sich entwickelnde Comicleiden-
schaft meines älteren Bruders
misstrauisch verfolgten und nicht
wollten, dass auch wir Mädchen
von dieser Leidenschaft ergriffen
wurden. Sie bekamen Unterstüt-
zung von meiner Deutschlehre-
rin, die in Sorge war, ob ich rich-
tig Schreiben lernen würde,
wenn ich von der Sprechblasen-
sprache, den Achs und Ohs und
Huuras infiziert werden würde.
Ich lernte artig die Anführungs-
zeichen setzen, liebte es aber,
meine Figuren auch in den Auf-
sätzen sprechen zu lassen.

Stefan ließ sich nicht von der
Skepsis gegenüber dem Comic
beeinflussen und begann mit
dem Sammeln von Comics. Vor
allem interessierten ihn die Co-
mics, die sich im Grenzbereich
zwischen Bildender Kunst und
Comic bewegten, seltene Kunst-
bücher des New Yorker Malers
David Sandlin, die er in Antiqua-
riaten in Paris aufspürte, Comic
Experimente der Künstlergruppe
Oubapo aus Frankreich und das
Schweizer Büli-Box-Projekt. Er
vermachte seine Comicsamm-
lung dem Deutschen Comicver-
ein, den er 2014 mitbegründete.
Als ich Stefan Neuhaus in einer
Wohngemeinschaft am Großen
Wannsee kennenlernte, waren er
und andere Bewohner, die Kunst
studierten, dabei ihre Examensar-
beiten für die Hochschule der
Künste abzuschließen. Stefan
malte eine riesige Waldland-
schaft, in der gerade die Sonne
unterging, sie war ein wenig kit-
schig, aber ich vergesse sie nie.
Andere Examensstudenten schu-
fen dicke Hintern aus Stoff,
Stein, Moos und Plastik oder ent-
warfen Bühnenbilder. Beeinflusst
von der linksradikalen politischen
Szene, war die Zeit am Wannsee
eine Zeit des Aufbruchs und der
Lebenslust.

Wie viele Bewohner der Kommu-
ne am Wannsee bekam Stefan
Berufsverbot, weil wir Anhänger
des Kommunistischen Studen-
tenverbandes waren. Zum Glück
stellte ihn das katholische Cani-
sius-Kolleg als Kunstlehrer an, es
wäre sonst ein wunderbarer
Kunstlehrer verloren gegangen.

Als die Zeit der Berufsverbote
endlich vorbei war, wurde er
Kunstlehrer am Leonardo-da-
Vinci-Gymnasium in Neukölln.
Kunstunterricht machte er mit
Donald Duck, ließ Leporellos
anfertigen und spielte mit Essen.
Stefan setzte sich engagiert mit
politischen Auffassungen ausein-
ander und unterstützte zeitle-
bens die Dinge, die er für richtig
hielt, auch wenn er in der
Minderheit war oder es Mut er-
forderte.

Als Vorsitzender des Fachverban-
des für Kunstpädagogik organi-
sierte er Fortbildungsveranstal-
tungen, wie Comics in Geschich-
te und Deutsch, Politik und
Kunst im Unterricht eingesetzt
werden konnten, sehr zum Ver-
gnügen der Schülerinnen und
Schüler. Auch meine Schüler:in-
nen liebten es „Der Richter und
sein Henker“ von Dürrenmatt
oder„Die Bürgschaft“ von Schil-
ler in Comics umzusetzen.

Stefan war immer zu einem Rat
bereit, überlegte, was sich wie
machen ließ und vor allem wie.
Er war ein leidenschaftlicher
Kunstlehrer, Experimentierer,
konnte begeistern, war ein zu-
verlässiger und inspirierender
Freund und offen für alles Neue.
Man konnte mit ihm lachen, dis-
kutieren, streiten und reisen. Mit
ihm geht mir ein wichtiger
Freund meines Erwachsenenle-
bens verloren. Ich werde ihn ver-
missen. 

Nach seiner Berufstätigkeit wur-
de sein zentrales Forum der
Deutsche Comicverein. Er setzte
sich mit seinen Mitstreitern dafür
ein, dass ein mit 63.000 Euro
dotiertes Comic-Stipendium für
junge Comic-Zeichner des Lan-
des Berlin eingerichtet wurde,
das zum Vorbild für Comic-
Stipendien auch in anderen Bun-
desländern wurde, organisierte
Ausstellungen und Fortbildun-
gen für Comic-Maler:innen.

Gemeinsam mit anderen Strei-
tern für den Comic verfasste er
2013 ein Comic-Manifest. Als
Vorsitzender des Comicvereins
reiste er zum Festival Internatio-
nal de la Bande Dessinée
d`Angoulême in Frankreich und
stellte im comicbegeisterten
Frankreich deutsche Comic-
Künstlerinnen und Künstler vor.
Wenn er in unserer Sportgruppe
im Nachbarschaftsheim Schöne-
berg fehlte, dann wussten alle,
dass er in Sachen Comic durch
die Welt reiste.

Der Comic, den ich diesem Nach-
ruf anfüge, stammt von seiner
Tochter Merit Neuhaus, die ihn
mit 11 oder 12 Jahren zeichnete.
Er ist nicht nur eine Homage an
ihren Vater, sondern eine Homa-
ge an alle Väter und berührt
mich noch heute. 

Comic von Merit Neuhaus
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

CHRISTIAN BARON
„Schön ist die Nacht“

Claassen Verlag - 23 Euro

Christian Baron , geboren 1985 in
Kaiserslautern, hatte vor zwei Jahren
mit „Ein Mann seiner Klasse“ einen
größeren Erfolg erzielt. Nun, in
„Schön ist die Nacht“ widmet er sich
ebenfalls Menschen aus der
Arbeiterschicht.
Er schreibt über seine eigene Familie
und Herkunft. Sicherlich ist darin vie-
les autobiografisch, aber es handelt
sich dennoch um einen Roman, einen
Familienroman im besten Sinne.
Kurz vor Kriegsende flieht Horst aus
dem Kinderheim und wird von einem
jungen SA Mann aufgehalten. Dieser,
Willy, hilft ihm jedoch und schickt ihn
zu einer sicheren Adresse.
Horst und Willy werden nach dem
Krieg Freunde, doch es ist eine
schwierige Freundschaft. Willy ist ein
fleißiger Arbeiter, der anständig seine
Familie ernähren möchte, während
Horst in Richtung Kleinkriminalität
tendiert. Horst nimmt Willy immer
wieder finanziell aus und überredet
ihn zu krummen Sachen. Gerade die
fundierte Beschreibung ihres Millieus,
ihre dauernden finanziellen Nöte, der
zerstörerische Einfluss von Alkohol
wie auch Gewaltausbrüche sorgen für
eine differenzierte Wahrnehmung.

Christian Baron, der Enkel von Horst
und Willy, vergegenwärtigt die 60er
und 70 er Jahre mit ihren politischen
und sozialen Problemen. Faszinierend
fand ich, wie gut es ihm gelingt, die
typische Sprechweise einfacher Leute
so kenntnisreich und echt einzufan-
gen. Durch die lebendigen
Charakterisierungen und die bewe-
genden Ereignisse mochte ich das
Buch nicht mehr aus der Hand legen.

Das ist sicher kein Roman, in dem
man sich mit den Figuren identifizie-
ren möchte. Dazu gibt es zu viele
prügelnde Väter, saufende Mütter und
zu viel Elend. Aber es ist ein kraftvol-
les und starkes Buch!
Und es ist ein großartiger Beweis
dafür, dass literarische Helden aus
jeder Schicht kommen können. Das
haben auch schon Annie Ernaux,
Didier Eribon, Louis Edouard und
Clemens Meyer gezeigt, aber mit
Christian Baron kommt eine sehr
überzeugende Stimme dazu.

Elvira Hanemann

BUCHTIPP

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Sommerfest
drinnen und draußen

zahlreiche Familienangebote

10. Sept. 14 -19 Uhr

Haus am Kleistpark

Grunewaldstr. 6-7

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

▲

... dieverglaste Treppenbegrenzungderunterhalbverlaufenden S-Bahn an der heutigen
Julius-Leber-Brücke.DieStation Julius-Leber-Brücke,früher S-BahnhofKolonnenstra-
ße,nach gleichnamigerStraße benannt, wurde im Mai 2008nach dem bekannten Widerstandskämpfer (um)benannt.

Das ist doch ... 

Unsere Leistungen:

• individuelle Beratung

•  unverbindlicher  

Hörsystem-Test

• Training für Hörgeräteträger

• Lärmschutzberatung

•  Beratung und Versorgung 

bei Tinnitus

• Audiotherapie

• kostenloser Hörtest

• Hausbesuche

• alle Kassen (gesetzl. & privat)

•  Korrespondenz mit  

den Krankenkassen

Hören, was los ist! 

www.hoergeraete-berlin.de

An der Kaisereiche

Rheinstr. 21

12161 Berlin

Tel:  85 4013 83

Am Schlachtensee

Breisgauer Str. 1-3

14129 Berlin

Tel:  80 10 54 74
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Kiezgeschichte

▲

Weises aus der Tüte

Von Elfie Hartmann

Zufälle gibt es oder auch nicht. Nahezu
unbeeinflussbar steuern die eigenen Wege
nämlich manchmal auf kleine Abzweigun-
gen zu. Wie eben auch „zufällig“ an diesem
Tag. 

Nahe einer Unterkunft für Menschen mit
Fluchthintergrund ließ mich der Anblick
einer besonders interessant erscheinenden
Person innehalten, zog mich fast magisch
an. Der Platz neben ihr war so leer wie ihre
Augen, die etwas zu suchen schienen.
Mich? Nach kurzem Blickkontakt setzte ich
mich einfach behutsam zu ihr und - schien
willkommen. Anfangs könnte man eine
Verwirrung ihrerseits vermutet haben,
jedoch stellte sich heraus, dass sie Worte
in mehreren (vier?) Sprachen gleichzeitig in
einem einzigen Satz letztendlich sinnvoll
verband. Mit der Zeit wurde deutlich, dass
es zwar nicht an Intellekt, wohl aber an

Zuwendung (en) mangelte. Dem konnte
nach einigem Abwägen meinerseits abge-
holfen werden. Allerdings erst als ich mir
ganz sicher war, sie nicht zu beschämen.
Die wirkliche Bereicherung fand inzwischen
sowieso auf meiner Seite statt. Der
Austausch mit ihr war dermaßen vertraulich
und intensiv, dass ein Stillschweigen darü-
ber meinerseits selbstverständlich ist. Und
auch schlicht zu kostbar, um womöglich im
Nachhinein zerredet zu werden. Gleich
einem durchlöcherten bunten Tuch war ein
ganzes Leben an diesem Nachmittag in
Friedenau vor mir ausgebreitet worden.

Dabei konnte schon allein der optische
Eindruck zwischen uns beiden gegensätz-
licher nicht sein, um nicht zu sagen, zwi-
schen uns lagen Welten. Zeitweise fühlte
es sich fast so an, als würde sie sich dafür
entschuldigen wollen.

Viel später griff sie in eine Tasche, um mir

wie selbstverständlich ein kleines, völlig
zerknittertes goldenes Plastikteilchen zu
reichen. Es erwies sich als ein versiegeltes
Tütchen der bekannten Glückskekse, des-
sen eingeschweißter Keks hier allerdings
nur noch aus Krümeln zu bestehen schien.
Kurz betrachtete ich es fast andächtig
bevor ich es direkt vor ihr aufriss. Aber
eigentlich eher, um der darin versteckten
Botschaft unbedingt und genau in diesem
Moment angemessene Bedeutung zukom-
men lassen zu wollen.

Auf dem völlig zerknitterten Zettelchen vol-
ler Kekskrümel war in vier Sprachen zu le-
sen:

Il saggio accetta la diversità del prossi-
mo
De wijze vergeeft de anderen dat ze
anders zijn
To be wise means to accept differences
Der Weise verzeiht dem anderen das
anders sein.

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Spinnt der?

Ick neulich inne S-Bahn, knacke-
voll ma wieder, da kommt
Schöneberg eena rin und bettelt,
sagt seinen Spruch uff, ihr wisst
schon, keene Arbeet, keen Jeld
und so weiter, und keena rührt
sich. Ick hatte vorhin schon inne
Rheinstrasse jelöhnt, irnkwo is
Sense, ick zieh ooch keen
Portmanee. Da kiekt der uns janz
verbissen an, und anstatt zu
jehn, fängta an, uns zu be-
schimpfen: „Da sitzen sie alle
mit ihren teuren Geräten, mit
denen sie gar nichts Vernünfti-
ges anfangen können, und sehn
nicht hoch und tun so, als wär
ein armer Mensch garnich da!“
und denn jreift er inne Tasche
und zieht 'ne Handvoll Klimper-
jeld raus und schmeißt uns dit
vor die Füße und denn steigt er
aus.
Da kiekense se plötzlich alle ver-
wundat hoch, wat is denn nu
los, und eena sagt: 
„Spinnt der?“
Irnkwie hatta ja recht, oder
fragt

Elfriede Knöttke

Schöne

berger

Kultur

kalender

www.schoeneberger-
kulturkalender.de

Querflöten-  Gitarrenunterricht

von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige

Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de



Die StadtteilzeitungSeite 10 Nr. 194 - September 2022

Bilder von Hannelore Teutsch in „diekleinegalerie“

▲

9 Euro Ticket

▲

Ruhelose Wege, Hannelore Teutsch

eine Zelttasche in der Hand. Sie
ließen sich auf den Treppen und
vor den Türen nieder. Einige zau-
berten sogar noch bequeme
Klapp-Hocker aus dem Gepäck.
Sie waren alle nett und freund-
lich und auffallend ordentlich. In
regelmäßigen Abständen wurde
einer der Camper mit dem ge-
sammelten Abfall zum Mülleimer
geschickt.

Ein Zugbegleiter, der eigentlich
die Fahrkarten prüfen müsste,
kam nicht durch den Zug. Einer-
seits wäre er in dem überfüllten
Zug gar nicht durch die Men-
schenmenge durchgekommen,
andrerseits wollte er sich sicher-
lich auch nicht die Beschwerden
der Fahrgäste anhören. Die üb-
lichen Ansagen zur Masken-
pflicht und über das Freilassen
der Fluchtwege fielen ebenso
aus. Wozu auch, wenn es nicht
durchgesetzt werden kann?

Nach einiger Zeit blieb die Bahn
stehen, mitten in der Landschaft.
Lange dauerte es, bis die Durch-
sage kam, es sei ein Halt auf
unbestimmte Zeit, wegen eines
Feuers am Gleis. Dann rollte der
Zug endlich langsam wieder an
und schlich sich bis zum Bahnhof
Ludwigslust, wo er erneut an-
hielt. Wenigstens konnten hier
die Raucher aussteigen und in
Ruhe eine Zigarette nach der
andern rauchen. Wegen der fast
1½ stündigen Verspätung wurde
der Zug dann in Berlin aus dem
Verkehr gezogen und die Reise
endete am Bahnhof Zoo. Bitte
alle aussteigen! Hier kam es zum
Stau, weil viele Passagiere, die
eigentlich weiterfahren wollten,
nicht so recht wussten, wo sie
sich nun hinwenden sollten.

Wenigstens der Berliner Reisende
war fast am Ziel und er fand, für
9 Euro hatte ihm die Bahn viel
Abenteuerliches und Spannen-
des geboten.

Fahrer half freundlicherweise
dabei, alles zu verstauen und zu
packen. Die Leute standen dicht
gedrängt in den Gängen. Um-
fallen konnte keiner, sie stützen
sich gegenseitig.

Ab Schwerin ging es dann wie-
der weiter mit einem Regio, der
aber offenbar weniger Wagen
hatte als der erste Zug, denn die
Passagiere mussten sich wieder
dicht an dicht drängen. Es gab
nur zwei Toiletten, von denen
eine kaputt war. Vor der anderen
Klotür stand eine große Frau mit
zwei Katzenbabies, die die ganze
Zeit laut miauten, und erklärte
jedem, der interessiert guckte,
alles über Katzenzucht und -hal-
tung, allerdings in einer Laut-
stärke, die den ganzen Wagen
unterhielt.

In Wismar musste sich der 9-
Euro-Reisende sputen, denn der
Bus, der ihn ans ersehnte Ziel
bringen sollte, fuhr schon 6
Minuten später ab Busbahnhof.
Jedenfalls stand es so im Inter-
net. In Wismar fuhr der Zug tat-
sächlich erst 1 Stunde später ab.
Mit einer Dauer von knapp 6
Stunden und 30 Minuten war die
Reise nur doppelt so lang, als
wenn man mit dem Auto gefah-
ren wäre.

Auf der Rückfahrt am Montag,
extra nicht am Wochenende,
sollte der Zug von Wismar nach
Berlin durchfahren, weil die
Baustelle aufgelöst war. Das war
der Plan. Wie schön.

Anfangs fanden noch alle
Passagiere Platz, obwohl schon
einige große Koffer einige Sitz-
plätze blockierten. Das Publikum
war international, an einem
Tisch saßen sechs Ukrainer, da-
hinter ließen sich ein paar eng-
lischsprachige Touristen nieder.
An der nächsten Haltestelle stieg
eine Schulklasse zu und dann
kam noch eine Gruppe Jugend-
licher aus einem Zeltlager. Von
denen hatte jeder einen riesigen
Rucksack auf dem Rücken und

Von Christine Bitterwolf

Für 9 Euro durch ganz Deutsch-
land? Warum sollte der routinier-
te ICE-Nutzer nicht mal mit der
Regionalbahn fahren?

In den geplanten Wochenend-
Ausflug nach Boltenhagen an
der Ostesee würde man dann
dieses Jahr nicht mit dem Auto,
sondern mit der Bahn fahren.
Der Umwelt zuliebe. Es waren ja
noch keine Ferien, so würde die
Bahn noch nicht so voll sein. Das
war der motivierende Gedanke.

Samstag früh um 7:00 Uhr ab
Friedrichstraße, der 9-Euro-Rei-
sende fand noch eine Sitzplatz,
Platz für den kleinen Handge-
päckkoffer gibt es nicht, die
Ablagen über den Sitzen reichen
gerade für eine Strickjacke und
unter die Sitze passt höchstens
eine kleine Reisetasche. Ab
Hauptbahnhof war der Zug voll
und in Spandau stiegen noch
mehr Passagiere ein.

Die Fahrt endete erstmal in
Holthusen, wegen einer Bau-
stelle am Gleisbett. Der Schie-
nen- Ersatzverkehr stand bereit.
Das hat ja super geklappt. Es
waren allerdings nur zwei nor-
male Stadtbusse für alle Reisen-
den Richtung Wismar, für viele,
viele Reisende mit Gepäck und
Kinderwagen und Rollator. Der

Von Eva Schenk

„Ruhlose Wege“ nennt Hannelore Teutsch
ihre neue Ausstellung in „diekleinegalerie“
in Friedenau. Auf dem Einladungsplakat
fährt ein Verkündigungsengel, der Fra An-
gelico nachempfunden ist, auf einem blau-
en Motorrad in der Kurve durch eine
Schneelandschaft am Westhafen in Berlin.
Ein Arbeiter im gelben Overall fegt die Stra-
ße, ein großer, roter LKW parkt am Stra-
ßenrand. Je länger ich das Bild betrachte,
um so rätselhafter erscheint es mir. Ich ent-
decke mehr und mehr Details, die eine
Geschichte erzählen. Die Gebäude sind fast
realistisch gemalt, man hat den Eindruck,
den Schnee zu Schneebällen formen zu
können und bekommt Lust, sie an die un-
fertige Hallenwand zu werfen. Fast bleiben
Winterstiefel im Straßenmatsch stecken.

Was bedeuten „ruhlose Wege“? Aus einer
Zeile der 5. Duineser Elegie (1923) stammt
der Begriff. Bei Rilke lautet der ganze Vers
so:

„Plätze, o Platz in Paris, unendlicher

Schauplatz,

wo die Modistin, Madame Lamort,

die ruhlosen Wege der Erde, endlose

Bänder,

schlingt und windet und neue aus ihren

Schleifen erfindet, Rüschen, Blumen,

Kokarden, künstliche Früchte -,

alle

unwahr gefärbt, für die billigen

Winterhüte des Schicksals.“

Wo Leben gelingt, da ist der Tod nicht fern
und begehrt Einlass. Madame Lamort ist
Frau Tod. Sie räumt mit der Unwahrheit und
mit den Halbwahrheiten auf. Rilke stellt in
seinen Duineser Elegien die Frage nach
dem Sinn des Lebens und nach dem Sinn
des Lebens als Künstler/Dichter. Hannelore
Teutsch stellt in ihren Bildern auch die
Frage nach dem Sinn des Lebens und ihrer
Kunst. Ihre Bilder sind geprägt von einer
leichten Melancholie und ironischen Ein-
sprengseln. Insgesamt geben sie mir Rätsel
auf. Die Figuren stehen in unterschiedli-
chen Alltagsräumen, sprengen diese mal,
mal ergänzen sie sie, manchmal sind sie
surrealistisch. Es ist wohltuend, diese Ma-
lerei zu sehen in einer Zeit, in der die
Farbe, das Politische oder die Provokation

die Malerei prägen und das Erzählerische
an den Rand gedrängt scheint oder im
Comic zurückkommt. Schöne Alltagsfrauen,
liebevolle Stillleben, sorgsam arrangierte
Räume, die wir zu kennen glauben, sind
leicht verfremdet durch die Figuren und ihre
Beziehungen zueinander und zu uns als
Betrachter.
Die Bilder von Hannelore Teutsch zeigen
Ruhe ohne modischen Zeitgeist oder stili-
stische Eskapaden, sie scheinen ein wenig
aus der Zeit gefallen und treffen doch
meine Stimmung.

Zu DDR-Zeiten hat die in Prieros bei Königs
Wusterhausen aufgewachsene Malerin vor-
wiegend Zeichnungen zu Einbandgestal-
tungen und Typografien gemacht. Nach der
Ausbildung zur Gebrauchswerberin begann
sie 1961 an der Fachschule für Angewand-
te Kunst Berlin-Schöneweide ein Studium.
Seit 1977 ist sie freiberuflich als Malerin
tätig und arbeitet mit ihrem Mann Reinhard
Jacob in Zepernick. Mal malt sie kleine
Bilder, mal große Formate, mal Buchillus-
trationen, oft wechselt sie die Themen und
malt gleichzeitig an unterschiedlichen
Bildern.
Maler gab es in der Familie der Künstlerin
väterlicherseits. Ihr Großonkel Walter
Teutsch studierte in München und gehörte
zum Malerkreis um Gabriele Münter. Spä-
ter hatte er eine Professur. Im Grunde steht
Hannelore Teutsch in seiner Tradition. Früh
erhielt sie Anregungen und Unterstützung
durch ihren Vater, der auch Künstler war.

Die Malerin meint, dass die jungen Leute
heute anders kommunizieren, also ändert
sich auch die Kunst, sie wird nicht besser
oder schlechter, nur anders. Neue Strömun-
gen, unabhängig vom Zeitgeist und den
Medien, wird es immer geben. Melancholie
entspringt unserem Grundgefühl von Ein-
samkeit, euphorische Phasen sind eher sel-
ten. Die Malerei von Hannelore ist be-
stimmt sehenswert.

Ruhlose Wege, 
Bilder von Hannelore Teutsch, 
26. August bis 23. September 2022 in
„diekleinegalerie“, Goßlerstraße 21, 
12161 Berlin-Friedenau, 
Mittwoch und Freitag, 15 bis 18 Uhr,
Samstag, 11 bis 13 Uhr und nach
Vereinbarung unter 0171178221.

Abenteuer Bahnfahrt „Ruhlose Wege“

Foto: Anja Müller / pixelio.de

Lerntherapie und

Coaching

im Beruf, an der Uni, 

in der Schule,

bei persönlichen Konflikten

Dr. Peter Schott

+49 177 533 44 77

www.lerntherapie-praxis-ftrl.de
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Foto: Elfie Hartmann

Fortsetzung von Seite 1:
Die Besucherschlangen vor dem
Eingang reichten zeitweise bis um
den ganzen Häuserblock. Aber
man wartete geduldig, denn man
wusste: Hier ist ein internationa-
les Kunstspektrum mal völlig neu
erfunden. Diesen direkt erlebba-
ren künstlerischen Facettenreich-
tum hatte man zuvor noch nie er-
fahren dürfen. 

Und nun gibt es doch noch eine
Steigerung, die Superlative in Sa-
chen Kunst schlechthin. Und zwar
hier in Schöneberg im ehemali-
gen Spielcasino am Nollendorf-
platz.
Vorweg zu nehmen ist das Motto
der Kunstschaffenden für ihre
Präsentationen, ihre Intention
und die Überzeugung des Kollek-
tivs: Kunst muss für Alle zugäng-
lich sein ohne Kostenaufwand.
Und nicht allein durch Betrach-
tung, damit wird eine Möglich-
keit, bzw. die einladende Auffor-
derung zum direkten (Mit-) Erle-
ben gegeben.

Dazu werden nun zusätzlich inter-
essante Events geboten. Damit
wird weiterhin unermüdlich insis-
tiert, Menschen zusammen zu
bringen. Das geschieht haupt-
sächlich, um Vielfalt zu zelebrie-
ren. Auch im „Go!GARDEN“,
dem Innenhof der „EXHIBITIO-
NIST“, findet man ein urbanes
Paradies mit ganz besonderem
Flair. Jeden Donnerstag bis ein-
schließlich September findet von
18 -22 h die „GO!GARDENAF-
TERWORK“ statt. Live Musik, BBQ
und kreatives Networking der
Berliner Kunstszene findet hier
statt.

Eine temporäre Ausstellung der
künstlerischen Superlative verteilt
sich auf über 2.500 qm. Sie ist
eine bunte Welt von Graffiti/
Streetart internationaler Beiträge.
Teilweise stiften allerdings be-
stimmte Kunst-Installationen eini-
ge Verwirrung oder zumindest
Irritationen. Das sind die Kunst-
werke der Digital Art. Diese kön-

nen durch „Augmentet Reality“
(erweiterte Realität) zum Leben
erweckt werden. Im einem erklä-
renden Flyer wird in diersem Zu-
sammenhang vor unvermittelt
auftretenden Blitzeffekten ge-
warnt.

In der Ausstellung sind ziemlich
alle Kunstrichtungen vertreten.
Für Mutige und besonders Inte-
ressierte sind Virtual Reality (VR
Brillen) auszuprobieren. Und wie-
der profitiert der Besucher vom
Motto der Aussteller. Kunst muss
für jeden zugänglich sein. Sie
muss kostenlos angeboten wer-
den. In der inliegenden Gallery
lounge kann man aber bei einem
Drink locker ins Gespräch mit
anderen Menschen kommen, sich
austauschen oder sich von der
manchmal vielleicht irritierenden
und doch letztendlich fesselnden
Reizüberflutung eine kleine Aus-
zeit genehmigen.
Es versteht sich von selbst, dass
die Kunstwerke natürlich käuflich
zu erwerben sind. Auch findet
man eine Spendenbox für „Level
3“ als kleinen Support vor. Den
übersichtlichen Plan für die kom-
plizierte Route der zehn Levels
sollte man sich besser vor Ort ge-
ben lassen. Das Haus ist voraus-
sichtlich noch bis Ende September
2022 geöffnet. Eventuell müssen
die aufwändigen Abbauten schon
etwas früher in Angriff genom-
men werden. Eine bunte Welt am
Nollendorfplatz darf gerne wei-
terhin überraschen.

Unter GAMEOVER.BERLIN sind
Interessierte auf der sicheren Sei-
te, die Multimedia Exhibition
noch rechtzeitig besuchen zu
können.

GO!SPACE
Nollendorfplatz 6
10777 Berlin
Direkt am U-Nollendorfplatz

Öffnungszeiten :
Di - So 11.00 - 19.00 Uhr

Eintritt frei

Spieleglück am
Nollendorfplatz

Foto: Elfie Hartmann

ausgeklügelten Installationen zum Aus-
druck.
So spielt er auch hier am Pianosee
wieder erlebbar mit den Elementen.
Der Wind und die wechselnden Licht-
verhältnisse verleihen seiner Fassaden-
installation permanent ein anderes
Gesicht. Durch die Bewegung seiner
einzelnen Spiegelelemente entsteht
manchmal eine Art geheimnisvolles
Rauschen, ein zitterndes Rascheln oder
auch nur leises Knistern, jeweils nach
Windrichtung hörbar.

Künstler versus Erfinder

Er wird auch der Künstler des Unmög-
lichen genannt, denn er verzaubert sein
Publikum weltweit mit seinen oft ver-
blüffend ausgeklügelten und raffiniert
gearbeiteten Werken. Er animiert den
Betrachter gern zum direkten Einschrei-
ten und Mitwirken. Das sorgt nicht sel-
ten für einiges Aufsehen und gleichzei-
tig für eine freudige Teilnahme. Und
zwar durch Mitwirkung von Besuchern
aller Altersklassen. Er will die Kunst
zum Menschen bringen. Schon früh
zeichnete er sich durch große Experi-
mentierfreude und Geduld aus. So ist
sein Studio in Berlin gleichzeitig auch
Labor. Physikalische Phänomene in der
Natur versteht er künstlerisch umzuset-
zen. Immer wieder mischt er Licht mit
Schatten. Seine Licht- und Spiegelin-
stallation am Pianosee vermag jeden
Betrachter zu fesseln. In vergangenen
Jahren war der See im Rahmen des
Festival of Lights ein Ort farbig beleuch-
teter Wasserfontainen und faszinieren-
der Lichtspiele, die auch seine Fas-
sade jenseits des Theaterufers wiede-
rum völlig verändert erscheinen ließ.
Da der etwas versteckte Platz Tag und
Nacht offen zugänglich ist, wirkt das
Kunstwerk auch ohne Lichtquellen
jeweils entsprechend unterschiedlich.
Es widerspiegelt sich im See oder
bewegt sich bei Windstille vorüberge-
hend auch mal gar nicht, was aller-
dings selten vorkommt. Da diese offen
gestaltete Naturlandschaft sehr großzü-
gig angelegt ist, ist es dort auch mei-
stens extrem windig. Hier erfährt man
also, nahezu überraschenderweise, Na-
tur (fast) pur. Und zwar mitten im Her-
zen von Berlin.

wichtiger Teil eines ökologischen Rei-
nigungskonzeptes. Auf einer kleinen In-
formationstafel ist der Vorgang zeichne-
risch präzise dargestellt. Eine Vielzahl
großer Karpfen schwimmt im glaskla-
ren Wasser umher. Enten sind zeitwei-
lig zu Gast, und die Schildkröten, die
manchmal gleich kleiner Bronzefiguren
auf einem der drei großen Steine direkt
in die Mitte des Sees platziert schei-
nen, sind echt und sonnen sich eben
nur zeitweise. Dreistufige Treppen am
Ufer entlang führen terrassenförmig
zum See und laden ganz nahe am
Wasser unkompliziert zum Sitzen ein.
Normale Sitzbänke sind natürlich auch
vorhanden.

Skulptur versus Installation

Unübersehbar innerhalb der anspre-
chend angelegten Außenlandschaft
aber ist gleich nahe der Brücke im See
verankert, die monumentale Skulptur
„Galileo“, geschaffen von dem Künstler
Mark di Suvero. Die Installation aus
Stahl gehört zur Daimler Kunst Samm-
lung. Auf der Terrasse am Uferrand be-
findet sich, nach diversen vorangegan-
genen Restaurationen, zur Zeit das
„Viet Bowl“ mit Innen- und Außenplät-
zen und bietet vietnamesische Küche.
Linksseitig des angelegten Sees ist ein
Restaurant mit original israelischen
Speisen.
Fast unbemerkt bleibt sicherlich oft die
so genannte „WindSpiegelWand“ an
einer Hausfassade am gegenüberlie-
gendem Ufer. Der, mittlerweile weltbe-
rühmte, dänische Künstler isländischer
Herkunft hat sie geschaffen: Olafur
Eliasson. Er lebt in Kopenhagen, wo er
auch studierte, und in Berlin. Seine
Installationen sind weltweit in Museen
zu sehen und zu erleben. Er spielt über-
wiegend mit den Elementen, korre-
spondiert durch seine Kunstinstallatio-
nen mit den Menschen und ist im
Grunde nicht vergleichbar als Künstler.
Er ist Erfinder, Designer, Architekt und
Konstrukteur in einem, begeistert welt-
weit. Seine emotionale Heimat aber ist
Island. Der Vater ist Isländer, die Mutter
Dänin. In der Weite der isländischen
Landschaften entstanden auch die mei-
sten seiner Projektideen. Seine Obses-
sion für Licht bringt er immer wieder in

Von Elfie Hartmann

Die Potsdamer Straße in Schöneberg
ist wohl als eine der gegensätzlichsten
Straßenzüge Berlins zu bezeichnen.
Man entdeckt auch als Berliner immer
wieder Neues. Kommerz und Flanier-
meile, das scheint unvereinbar, doch sie
hat eben viele Facetten zu bieten, ist
man nur interessiert genug, ihrem Ver-
lauf weiter zu folgen. Die Straße, spä-
ter „Alte Potsdamer Straße“, führt be-
kanntlich, vorbei an der Neuen Natio-
nalgalerie direkt zum Potsdamer Platz
mit dem Sony Center, den Arkaden, Ho-
tels und Museen. Hier befinden wir uns
im Bezirk Tiergarten. Es lohnt, zuvor
einfach schon mal hinter der Brücke
über den Landwehrkanal geschritten,
kurzentschlossen rechts abzubiegen.

Hochhäuser versus Natur

Am weithin sichtbaren Hyatt Hotel (Haupt-
eingang) in die Eichhornstraße einge-
bogen, duftet es „fast hörbar“ dann tat-
sächlich nach Regenwasser, das von
hier aus in einem schilfumrandeten be-
tonierten Becken geführt seinen Anfang
nimmt. Es fließt leise plätschernd ne-
ben der Straße direkt zum anschließen-
den Marlene-Dietrich-Platz. Vorbei am
Spielkasino und dem bekannten Stage
Musical Theater, wo das klare Wasser
mittig, parallel zum weitläufigen Ein-
gangsplateau, unterirdisch „verschwin-
det“. Ab hier ist es verdeckt unter einer
ebenerdigen, kaum wahrgenommenen,
20 Meter langen, ca. ein Meter breiten
überschreitbaren Metallüberbrückung.
Darunter verborgen plätschert das Wasser
plötzlich als sanfte wasserfallartige Ge-
genströmung direkt aus dem Pianosee.
Über die zuführende Brücke geschrit-
ten, ist man unversehens am Theater-
ufer, wo sich auch der Bühneneingang
zum StageTheater befindet.
Der Pianosee (Namensgeber ist der ita-
lienische Star-Architekt Renzo Piano)
ist ein mit Regenwasser gespeistes Ge-
wässer, das wichtige Funktionen erfüllt.
Es hält das Regenwasser als Hochwas-
serschutz zurück zur Nutzung und lang-
samen Ableitung. Für das Stadtklima
wirkt er dazu ausgleichend auf Tem-
peratur, Luftfeuchte und Staubentwick-
lung. Die Reinigungsbiotope sind ein

Der Pianosee, die Kunst und der Regen

Ausflugstipp Kultur

▲

Temporärer Ausstellungsort

▲
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KONTAKT

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg - Abteilung Bildung, Kultur und Soziales

Geschäftsstelle Sprechzeiten 

Haus am Kleistpark Montag 09:00 - 12:00

Grunewaldstr. 6-7 Dienstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Tel: 90277 6967 Mittwoch 13:00 - 15:30

Donnerstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Freitag keine Sprechzeit

(in den Berliner Schulferien nur nach telefonischer Vereinbarung) 

Fahrverbindung: U7 Kleistpark,

Bus M48, M58, 106,187,204

Allgemeine Anfragen: kontakt@lkms.de

Samstag, 03.09.2022, 
12:00 -19:00 Uhr
NACHBARSCHAFTSFEST

Livemusik und Infostände, Speisen +
Getränke, Spielstände ... 
Vorm Rathaus Schöneberg, 
Am Rathaus 2, 10825 Berlin
www.berlin.de/ba-ts/nachbarschaftsfest

Samstag, 10.09.2022, 
14:00 -19:00 Uhr
SOMMERFEST AM KLEISTPARK

Das Amt für Weiterbildung und Kultur
Tempelhof-Schöneberg und seine Einrichtungen
- Leo-Kestenberg Musikschule, Dezentrale
Kulturarbeit, Jugendkunstschule, Kommunale
Galerien, Museen Tempelhof-Schöneberg,
Stadtbibliothek und Volkshochschule
Haus am Kleistpark, Saal, 
Grunewaldstraße 6-7, 10823 Berlin

Freitag, 16.9.2022, 20.00 Uhr
Samstag, 17.9.2022, 20.00 Uhr
SCHLAGFERTIG, 

DIE ATEMBERAUBENDE DRUMSHOW

Julian Janker (Percussion), 
Kevin Pross (Percussion), 
Robert Memmler (Percussion), 
Tom Börner (Percussion)
Leitung: Tom Börner
ufa Fabrik, Theatersaal
Victoriastr. 10-18, 12105 Berlin
Karten: Mo - Sa, 10:00 - 18:00 Uhr /
Sonntags, 14:00 - 18:00 Uhr
Ausser an Feiertagen! Tel. 030 755 030

Samstag, 17.09.2022, 16.00 Uhr
SCHLAGFERTIG, DRUMS FOR KIDS,

AUF DER SUCHE NACH DEM ERSTEN

SCHLAGINSTRUMENT

Julian Janker (Percussion), 
Kevin Pross (Percussion), 
Robert Memmler (Percussion), 
Tom Börner (Percussion)
Leitung: Tom Börner

ufa Fabrik, Theatersaal, 
Victoriastr. 10-18, 12105 Berlin
Karten: Mo - Sa, 10:00 - 18:00 Uhr /
Sonntags, 14:00 - 18:00 Uhr
Ausser an Feiertagen! 
Tel. 030 755 030

Sonntag, 18.09.2022, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT DER REIHE

"KLASSIK"

Kammermusik mit Eva Csermak / 
Violine und Jamie Ng/ Klavier
Werke von J.S.Bach, S.Prokoffjev und E. Grieg
Theodor-Heuss Saal im Rathaus Schöneberg

Samstag, 24.09.2022, 16:00 Uhr
SAITENLINDE im Herbst mit der
Tischharfengruppe 55+
Lieder und Melodien aus Klassik und Pop.
Die Tischharfen können nach dem Konzert aus-
probiert werden.
Leitung: Barbara Tzschätzsch
Salönchen, Alt-Mariendorf 43, 12107 Berlin

TERMINE

Studienvorbereitende 

Ausbildung „Musical“

Singen, Tanzen, Spielen – Derzeit bieten zwei
Universitäten und zwei Hochschulen in
Deutschland, sowie die MUK Wien und
Fontys in den Niederlanden den Studiengang
„Musical/Show“ mit Eignungsprüfungen an,
die eine umfassende Vorbereitung in allen
drei Sparten erfordern. Das wachsende Inte-
resse an einer staatlichen Ausbildung zum/r
Musicaldarsteller/in lässt die Anforderungen
an die Bewerber_innen steigen. Diesen Beruf
anstreben heißt: Vollen Einsatz wagen und es
wirklich wollen! 

Zahlreiche Absolvent_innen unserer Studien-
vorbereitenden Ausbildung (SVA) Musical
studierten und studieren an den Musical-Stu-
diengängen der Universität der Künste Berlin,
der Theaterakademie August Everding in
München, der Folkwang Universität der Küns-
te Essen, der Hochschule Osnabrück sowie an
der MUK - Musik und Kunst Privatuniversität
der Stadt Wien. Mehrere „Ehemalige“ sind
erfolgreiche Preisträger_innen des Bundes-
wettbewerbs Gesang „Musical“ und haben
sich auf deutschsprachigen Musicalbühnen
einen Namen gemacht.

Die Leitung der SVA Musical befindet sich in
stetem Austausch mit den Hochschulen und
Universitäten und stimmt das Unterrichtskon-
zept auf deren Anforderungen ab. Unser Ziel
ist es, unsere Schüler_innen nicht nur profes-
sionell auf die Zugangsprüfungen und das
Studium vorzubereiten, sondern sie auch auf
dem Weg der Vielschichtigkeit und Besonder-
heit der künstlerischen Persönlichkeit zu
begleiten und deren Entfaltung zu unterstüt-
zen. Dazu gehören auch die sogenannten
„Soft Skills“ wie das Sozialverhalten in der
Gruppe, professionelles Handling des Noten-
materials, Bewerbungsmodalitäten, Arbeits-

haltung, Disziplin und Fleiß, Verbindlichkeit
und Zuverlässigkeit. 

Der verbindliche Lehrplan umfasst Einzelun-
terricht im Hauptfach Gesang, sowie in Kla-
vier und Korrepetition. Ebenfalls verbindlich
ist die Teilnahme am Gruppenunterricht in
Monologarbeit/Schauspiel, Musiktheorie/Ge-
hörbildung, am Ensemblekurs Musical-Chor-
gesang und am Kurs Liedinterpretation/Coa
ching/Staging. Weitere Angebote sind Körper-
wahrnehmung, Improvisation und Bodyper-
cussion. 

Am Ende eines jeden Schuljahres steht eine
Musical – Eigenproduktion, in der das erar-
beitete Repertoire in mehreren Vorstellungen
im Jugendtheater Weisse Rose auf die Bühne
gebracht wird. Des weiteren stehen regelmä-
ßige Auftritte bei internen und öffentlichen
Konzerten, sowie Werkstatt-Projekte mit Ge-
sang, Schauspiel und Tanz auf dem Pro-
gramm. Der für Musical erforderliche Tanz-
unterricht soll in naher Zukunft ebenfalls an
der Leo Kestenberg Musikschule angeboten
werden. Wir raten allerdings, darüber hinaus
weitere Tanzkurse an den guten Tanzschulen
Berlins zu belegen. 

Die SVA Musical umfasst überdies die Vor-
bereitung und Teilnahme an Wettbewerben,
wie „Bundeswettbewerb Gesang Musical“,
„Musical-Start“ in Speyer und „Jugend Mu-
siziert Musical“. 

Informationen über die Aufnahmeprüfung er-
halten Sie hier:

Studienvorbereitende Ausbildung
Besonders musikinteressierte Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene bis zum Alter von
23 Jahren können sich mit der finanziellen
Unterstützung seitens der Leo Kestenberg
Musikschule in unserer Studienvorbereitung
entweder auf eine erweiterte Ausbildung am
Sternschen Konservatorium, der schulischen
Ausbildung am Bachgymnasium oder später
auf ein musikbezogenes Studium vorbereiten.
Die Vorbereitungszeit in der SVA wird in der
Unterrichtsauswahl vom persönlichen Stu-
dienwunsch geprägt sein.

Zur Aufnahme in unsere SVA finden zweimal
jährlich ein Theorie- und Gehörbildungstest
und das damit verbundene Wertungsvorspiel
statt. 

Bei Interesse geht der erste Antrag, der von
der Website der Leo Kestenberg Musikschule
heruntergeladen werden kann, per Mail an die
SVA Leitung oder das Büro der Leo Kesten-
berg Musikschule.

Für einen Quereinstieg außerhalb der geplan-
ten Wertungsvorspiele werden nach persön-
licher Verabredung auch zusätzliche Tests er-
möglicht.

Voraussetzung für die Aufnahme ist ein über-
durchschnittliches Können im gewählten
Hauptfach. Empfohlen wird vor der Antrag-
stellung ein Gespräch mit der Fachlehrkraft.

Kinder in der SVA1 nehmen während der
Förderung an einem Theoriekurs teil. Diese
Ausbildung in Theorie und Gehörbildung legt
einen wichtigen Baustein zum Musikverste-
hen.

Ab dem 13. Lebensjahr findet eine angemes-
sene Erweiterung des Hauptfachunterrichtes
statt. Zu den verpflichtenden Aufgaben der
SVA SchülerInnen gehören nun der Unterricht
im Nebenfach Klavier, der Unterricht im Fach
Musiktheorie im kostenfreien Kurs oder im
Einzelunterricht, sowie die Teilnahme in einem
vorgeschlagenen Ensemble unserer Musik-
schule. Dieser Kurs dauert wöchentlich 90
Minuten und umfasst ein umfangreiches Ge-
hörbildungstraining und unverzichtbares theo-
retisches Wissen.

Ein umfangreicherer Fächerkanon richtet sich
nach den speziellen Aufnahmebedingungen
an den Hochschulen für den erwünschten
Studiengang und wird im Gespräch des Wer-

tungsvorspieles von der Jury vorgeschlagen.

Die Termine der jährlich stattfindenden
Wertungsvorspiele sind auf der Webseite zu
finden und die SchülerInnen halten sich diese
frei, obwohl sie nach Auswahl der Jury und
einem Ablaufplan nur an einem Tag erschei-
nen müssen. Der endgültige Ablauf sollte drei
Wochen vor der ersten Wertung per Mail ver-
sendet sein.

Auftritte in den Ensembles als auch solisti-
sche oder kammermusikalische Vorträge sind
ein wichtiger Bestandteil dieser Förderung.

Viele SchülerInnen der SVA nehmen sehr er-
folgreich an Wettbewerben teil.

Die Schülerinnen und Schüler werden durch
die Musikschule mit der Kostenreduzierung
des Unterrichtes um 50% finanziell gefördert.
Weitere Fördermöglichkeiten bilden Stipen-
dien und die gesetzlichen Förderansprüche an
den Musikschulen.

Weitere Informationen erhalten
Sie hier:

Veranstaltungen, die vor Redaktionsschluss 
noch nicht feststanden finden Sie hier:
https://www.lkms.de


